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Nikola p. pasic gestorben 
M a r i b o r, w. Dezember. 

Bon Sar Peladan behauptet eln deutscher 
Schriftsteller, er sei om Kriege gchorben. 
Dieses Wort gilt, in gewissem Sinne des 
Wortes iwsrtragen, auch siir Nikola P a-
S i ö, den Bismarck des slawischen Süd'ns, 
der inmitten seiner Plane, die er sich zum tstz 
ten „Aufmarsch" zurechtgelegt hatte, vom To­
de ereilt wurde. PaSi<^ ist an der Politik ge> 
storl»en. Aus jeder innerpolitischen Zeitungs­
meldung war es klar zu ersehen, dZtz dieser 
Greis noch nicht zu sterben beabsichtigt hatte. 
Im Gegenteil: er wollte das Werk seines Le. 
bens krönen, er wollte den letzten Schlag ge. 
qen die inneren und üuüereu Gegner seiner 
staatspslitischLn Konzeption führen, um sich 
dann in Glanz und Ehren in den verdientezZ 
Ruhestand zu begel̂ n. war ihm nicht be­
schieden. Die Partei, die ihm die Führerschaft 
restlos zuerkannte, vermochte es nicht durch­
zubringen, dah er entscheidend in die Ge-
schetznisfe hineingreife und Wandel jchasse. 
<Kr muhte eines tragischen Todes sterbe«, 
îe Liebe zum einzigen Sohn verdrängte ilM 

pon der Fiihrerfchaft und fein innigst'̂ ^r 
Wunsch war es, Gewißheit darlil»er zu er l̂-
ten, ob feine politifche Ehre und sein Fami­
lienname noch rein find in diefer Springflut 
der Verleumdungen und Anwürfe erdenklich­
ster Natur. 

Man kann über historische PerfSnlichkeite« 
zeitlebens keine Urteile fällen. Auch dann 
nicht, wenn fie noch am Totenbett liegen.^ 
Die Eefchichte ist gerecht. Sie urteilt erst 
dann, wenn jene zeitliche Distanz erreicht ift, ̂ 
die ein ungetrübtes, objektives Bild der zu 
umschreibenden Persönlichkeit gewührleistet. 
Aber eines kann schon heute mit aller Sicher, 
heit behczuptet werden: Niemand vermag es, 
eine politische Geschichte Serbiens zu schrei­
ben, ohne den Namen PaSiü zu nennen. Em 
halbes Iüljrhundert fast lenkte dieser Mann 
mit erstaunlicher Routine die Geschicke seines 
Landes. Er wurde von seinen Gegnern ver­
folgt, zum Tode verurteilt und wieder de. 
gnadigt, aber feine Anfchauungen über das 
Endziel blieben immer die gleichen. Mag er 
als junger Techniker in der Schweiz für 
Proudhon und Bakunin und Marx ge­
schwärmt haben: er blieb trotz alledem der 
Vertreter des serbischen Konservatismus, den 
er im Sinne Bjömsons bis zum Lebensende 
verfocht. PaSiv war kein Reaktionär. Und 
wenn er sich zu Methoden verleiten lieh, die 
an Reaktion gemahnten, so war es gewih 
nicht ans grundsätzlicher Neigung sür die 
Mttel der Gewalt. Der Sturz der Dynastie 
Obrenovis erfolgte letzten Endes aus fein Be 
treiben. Denn flir PaSî  qab es an der Jahr-

dertwende nm ein ^ogramm: Aufbau 
unfertigen Serbien, Ausbau des konstitu­

tionellen Werkes ». S^fung einer befchei-
»enen Geltitng des Gerbentnms in der Welt. 
So ist aus den ehemaliqen türkischen Provin­
zen, ans einem kleinen Vasallen-FiZrstentum 
>as Königreich Serbien entstanden, llnd Pa-
Si6 ivar der Schöpfer des ne«en Staates. Im 
valkankriege wurde Serbien vergrößert, ein 
alter Traum der Serben ver»v<rklicht. 

llnd d«^nn kam der Weltkrieg. Paul Köri 
beschrieb im „Az Est" fo wtzinderbar jenen 
tag des sichres lSl4, als PaZiî  in der 
irnnsfa ul'" I' Veoftrad ans feiner Klitsche 
lrat, um deui t^urreichjfih-ungarischen Ge­

sandten G l e s l v. G i e s l i n g e n die 
unerbittliche Antwort seines Kabinetts zu 
iiberreichen. Der Alte war so nachdenklich, 
fczst traurig . . . Aber zielbewußt bis ins 
Innerste. Serbien wurde verwüstet, das 
Volk zog frierend und hungernd über die 
albanisl!^n Berge, es kamen die Tage der 
furchtbarsten Not und Depression, aber es 
kam auch der Sieg der verbündeten Massen. 
PaSiü erlebte den Triumph seines Werkes: 
die Zertrümmerung der Donaumonarchie 

und die Schaffung des südslawischen Staa­
tes. Jetzt erst begann seine Tätigkeit und die 
Bidovdanverfafjung ist wieder sein Werk. 
So legte er die Grundlagen des „dritten" 
sitdslawischen Reiches. Bis zu seinem Tode 
nalM er regen Anteil an dem Ausbau des 
Staates, der Alte sühlte sich jung und sein 
ganzes Bestreben war nur ein und dassel­
be: arbeiten. Nun hat ihn der Tod erlöst. 
Sein Erbe aber ist von weltgeschichtlicher 
Bedautung. f. (Z. 

. .i 
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Die Todesnachricht 
Beograd, 10. Dezember. Heute um 4 Uhr 

früh wurde der gewesene Aiinisterpräsidcnt 
und Ches der radikalen Partei Nikola P a-
S i 6 von schwerem Unwohlsein besaken. Die 
sofott herbeigeruftnen Aerzte verfuchten den 
Achtzigjährigen durch Kavlpferinjektionen 
znm Bewufztfein zu bringen, doch waren alle 
Bemühungen vergebens. Das Herz begann 
immer fchmächer zu fchlagen und es trat die 
Agonie ein. Um 8.17 Uhr gab Pasiä feinen 
Geist aus. Die Leibärzte S. M. des Königs 
stellten fest, datz der Ministerpräsident an Ge­
hirnschlag gestorben ist. 

« 

B e o g r a d, 10. Dezember. Nikola P a-
8 i wurde im Jahre 184K in Zajeöar gebo­
ren. Nach Beendigung seiner technischen 

jSwdien in der SKweij trat er in den 

Staatsdienst ein und wurde im Jahre 1878 
znm ersten Male in die Sknpfchtina ent-
fttndt. Im Jahre 1881 gründete er die ra­
dikale ^rtei und bekleidete feit jener Zeit 
ununterbrochen fein Abgeordnetenmandat. 
Aktiv grifs er insbesondere in die Umsturz­
bewegung von 19YV ein. 

B e o g r a d, w. Dezember. Die .Htmpt-
stadt stellt unter dem Eindrucke des Todes 
von Nikola PaSi S. In politischen Kreisen 
wird sein Tod mit der Erregung in Zusam­
menhang gebracht, die sich seiner beninchtigte, 
als die Krise einen sür ihn unerwünschten 
Verlauf zu nehmen begann. PaSî ; wurde 
gestern um 3 Uhr nachmittags in Mdienz 
gerufen und begab sich um 4 Uhr in Beglei­
tung des Skupfchtinapräfidenten zu Hofe. 
Die Audienz dauerte eine Stunde. Nach 
der A'udienz nnirde PaZi«: van Schniäche be­
fallen, so d!,ft er nnr mit NUilie an einer 
Konjeren^ mit seinen intimen xolltifä^n 

Freunden teilnehmen konnte. SS war fik 
ihn kein Geheimnis mehr, daß sich feine 
Ehancen für die neuerttche Machtergreifung 
bedeutend verfchlechtert haben. Den Aus­
schlag gab die Korruptionsaffäre seines 
Sohnes vor dem parlamentarifchen Unter-
fuchungsansschuß und der Widerhall des in 
der „Politika" veröffentlichten Kommuni-
q u < ^ S ,  i n  d e m  e r  d e m  K a b i n e t t  U z u n o v i  ̂  
auf Grund falscher Darstellungen seiner Be­
rater gewisse Verfehlungen Mfchrieb. Der 
ehemalige Innenminister und Abgeordnete 
Mlorad Buj i ei ü erklärte außerdem, 
der radikale Klub hätte Pasis daS Vertrau­
en nicht ausgesprochen, sondern es seien 
ihm nur Ovationen dargebracht worden. 

Beograd, 10. Dez<''mber. Das RegierungSB 
gebäude, die Skupfchtiua und sämtliche Mi. 
nisterien haben Tranerslaggen gehißt. Die 
Villa des Ministerpräsidenten in der Theater 
gafse war bereits in den Morgenstunden von 
einer mehrtansendköpsigen Menge belagert. 
Der Familie von Nikola PaZiö sind bereits 
im Lause des Vormittags Beileidskundgebu« 
gen sämtlicher parlamentarischer Fraktionen 
zugegangen. Um 12 Uhr traf der König im 
Sterbehause ein und drückte persönlich der 
Familie des Verstorbenen das Beileid der kö­
niglichen Familie aus. Das Begräbnis fin­
det Sonntag statt, und zwar unter Beteili­
gung der Armee, nachdem PaSie wahrend des 
Weltkrieges als aktiver Soldat mitgewirkt 
hat. Das Leichenbegängnis findet auf Staats 
kosten statt. 

Wer wird VaZit' 
Nachfolger? 

Beograd, 10. Dezember. Der Tod Nikola 
Pa8i<!' hat in radikalen Kreisen allgemeine 
Konsternierung hervorgerufen. Alle Gesprä­
che drehen fich um die Nachfolgerschaft. Aea 
S t a n o j e v i  u n d  M a r k o  T r l s  ?  o v i  6  
scheinen geringe Aussichten auf das Erbe zn 
lzaben. Interessant ist, daß der Name NastaS 
P e t r o v i e im Vordergrund aller Erwä­
gungen steht. Petroviü Hot sich erst kürzlich 
mit PaZi<5 ausgesöhnt und man glaubt, er 
wäre die geeignete Persönlichkeit, die Füh­
rerschaft der radikalen Partei zu übernehmen. 
N a c h  e i n e r  a n d e r e n  V e r s i o n  s o l l t e  N i n c i ü  
das Regierungspräsidium und das Außen­
portefeuille übernchinen, denn das Land ste­
he vor einer schweren inneren und äußeren 
Situation. Insbesondere gilt dies im Hin. 
blick aus die Kleine Entente, deren innere Fe 
stigleit dltrch die Haltlmg Rumäniens schwer 
erschüttert wurde. ^ 

Dinar in Äürich . 9 42S 
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Was wlrd in Gens? 
vo« unserem Berliner il-Mitarbeiter. 

Die 43. Tagung des Völkrbundrates, an 
der diesmal !4 statt bisher ly Mitglieder 
infolge der beim Eintritt Deutschlands in 
den Völkerbund beschlossenen Erweiterung 
dies Rates teiluehmen, beansprucht nicht so 
sehr als Ding an sich Bedeutung, als viel­
mehr durch die Besprechungen, die bei dies.?r 
Gelegenheit zwischen den Ministcrn Strese-
mann, Briand und Cha-n,berlain stattfind-'n 
werden und die nur zum Teil im Zusammen« 
hang mit dem Programm der Tagung ste­
hen. Dessen Haupt.punkt wir^d die Frage deS 
Verfahren« im Z l̂le einer Untersuchung der 
Rüstungen der Großmächte durch den BS ker 
bund bilden, wobei man versuchen will, dem 
sogenannten Jnvostigotionsreglement eine 
Fassung zu geben, mit der man sich auch von 
deutscher Seite einverstanden erklären kann. 

einem gewissen Zusammenhang damit 
steht die Festsetzung von Zeit und Ort ler 
i m m e r  w i e d e r  v e r s c h o b e n e n  g r o ß e n  A b r  ü .  
stungskonserenz. Die letzte Völker-
bundsversannttlung hatte den Wunsch zum 
Ausdruck gebracht, die Konserenz noch vor 
September !927 einzuberufen, aber die vor­
bereitende Abrüstungskommisiion hat be» 
kanntlich mit solcher „Gründlichkeit" gearbei­
tet, daß das Ende der Vorbereitung noch 
gar nicht abzusehen ist. 

Wichtiger aber, wie schon betont, als die 
Verhandlungen des Völkerbundrates sind die 
hiermit in mehr oder minder losem Zusam­
menklang stehenden Beisprechungen der drei 
Ausjen min ister, bei denen es in erster Reihe 
um die endlich Beseitigung der Militärkon-
trolle, um das Begräbnis der 1. A. M. K. K. 
geht, das nach den Bestimmungen des Ver-
saiNer Vertrags zu erfolgen hat, sobald die 
Deutschland auferlegte Abrüstung durchlZe-
führt ist. Nun berichtet freilich der „Petit 
Parisien", das^ Mal-schall Foch der Botscha^-
terkonierenz ein Gutachten sd^r „neue Ver« 
sättmnisse Deutschlands" vorgelegt habe. 
Aber e§ handelt sich hierbei offenbar nur um 

eine der beliebten, bösartigen Erfindungen 
der mehr oder minder inspir'erten französi­
schen Hetzpresse. Immerhin ist die Unterre-
dung zwischen Briand und Ehamberlain ok-
fenbar ergebnislos verlauen, und trotz dcs 
Drängens von engli-scher Ce'te ist ein Da­
tum fÄr die Mberufung der Kontrollkommis­
sion noch nicht vorgesehen, sondern die 
Briand-Presse nennt hierfür einen Termin 
von drei Monaten. Unterdessen ist jetzt der 
deutsche Reichskommissär für Entwaffnung 
Generalleutnant v. P a w e l s, nach Paris 
gefahren, um dort die letzten Besprechungen 
mit der Botschaftcrkorlferonz über die noch 
vorhandenen, mehr oder minder ^^eianglos.'n 
Abrnstu-^sdifferen^ zu fünren. Das Reichs 
kaibinett rechnet darauf, in Genf eine klare 
Zusage mit bestimmtem Termin für die Ein­
stellung der Tätigkeit der 1. A. M. K. K. zu 
erhalten, was sich hoffentlich nicht als zu 
optimisti'sch erweisen wird. 

Es wird angenommen, daß von französi­
scher Seite «sowohl bei der Ministerb.spre 
chung wie auch in den Verh^in^ilsnnaen des 
Völkerbu-ndrates die Frage des Untersu 
chungsrechtes des Rates angeschnitten wer 
den wird. Für die deutsche Delegation ist 
hierbei eine gebundene Marschroute gegeben. 

—L« 

indem sie auf der Einhaltung der Grenz'ni » 
bc-stchen wird, die durch den Art. 213 l.esl « 
Versailler Vertrags gezogen sind, d- h ^ v 
kann nur ein Untersuchungsrecht von Fill zu' 

" ig ZZ N 'MM 

Fall zugestel'en. Von französischer Seit-.' w'll sich in die Form einer mcralisch.belehr^n-
man allem Anschein nach sich aul. das Innc-^den Abhandlung gefas;! ist. Er verrät dabei 
stigationsprotokol? vom Tep ember l924 b> ^in umfassendes W ss^'n. Beobachtungsgabe, 
rufen, das die Einsetzung der sogenann^.'n v!el Gefi'chl und eiii gcsundes Urt-'i.; da^ 
„Elements stabiles" iständiger Elemente) fiir dabei auch das entsprechende CelbsLbewu^s'-
die entmilitärisierte Zone zu^äfjt. Di-'s Pro-^ sein nicht feblt, geht daraus hervor, daß er 
tokoll ist aber von dettt"chel.' Seite niemal^?^^^ ^ziederholten Malen bereits die schriftliche 
anerkannt worden, und dementsprech'nd ^ Absicht äus',erte, der literari'che Gegenwert 
wird die deutsche Delegation jede über den ^seiner znri'lckgelassenen Arbei: sei größer als 
Art. 213 binausaehende Kontrolle seitens des der dcs Lilberbestecks und der ?lippsachen, 
Völkerbiindes strikt ablchnen. Msn glaubt in 
den hiesigen politischen Kreisen Grnnd zu d'r 
Annahme zu haben, das; auch England die­
sen Standpunkt vertritt. Ei^dlich wird Nlit 
der Möglichkeit gerechnet, das; bei der Zu­
sammenkunft mit Briand fder Anfenth^rlt 
^tresemanns in Genf wird auf etwa eine 
Woche bemessen) im Anschluß an die er 

die er aus materieller Not heraus an sich ge-
nominen habe. .Handelt es sich dabei um 
Kilnstsachen, so drängt es ihn gewöhnlich, 
eine uinsassende Kritik der gestohlenen Werte 
abzulassen, wobei es ihm natürlich vor allem 
darauf ankomint, den bisherigen Besitzer zu­
gleich von seinem Eigenti^m. und von seinen 
Illusionen zu befreien. Ist er aus leichtver-

wähnten aktuellen Fragen die des ganzen i ständlichen Gründen heraus genötigt, sich 
Rheinlandkoinplexes angeschnitten werd.^n 
wird. Der Plan, die Kon^ere-z der drei Au­
ßenminister zu einer Vierkonferenz mit Ein­
schluß Mussolinis zu erweitern, kann als ad 
acta gelegt gelten. 

Nachrichten vom Tage 
Kurz vor der Hinrich­

tung begnadigt! 
Aus Ojubljana wivd uns berichtet: Ge­

stern wurde vor dem hiesigen Strafsenat 
oem zum Tode verurteilten Mörder Janez 
I a r c, der am 21. November v. I. die 25-

jä5irige Besitzerstochter Angela K o P a ö 
bei Mod-vode ermordet Haiben soll, mitgeteilt, 
daß die Septenwiraltafel in Zagreb die 
Nichtig?leitsbeschwerde verworfen und das 
Todesurteil b e st ä t i g t habe. Jarc nahm 
oiese Mitteilung des Senats fassungslos 
entgegen und wurde in die A r m e n s ü n-
derz el le abgeführt, wo er die letzte 
Nacht vor dein Äde verbringen sollte. 
Gleich nach dieser Mitteilung richtete der 
Verteidiger Dr. 2 irovnik eine Erpreß-
depesche folgenden Jlchalts an öen König: 
„An Se. Vkajestät den König. Ich bitte um 
Aufschiebung der Justifi^ierung des Janez 
Jarc, um mit neuen Zeugen den Beweis 
seiner Unschuld erbringen zu können. Dok­
tor ^irovnik." Um !S Uhr langte beim Ober­
landesgericht folgendes Telegramm ein: 
„Die Durchfü>hrun.g der Todesstrafe an Ja­
nez Jarc ans Medvoioe auf Grund des llr» 
teiles des Schnnirgerichtes Ljubljana vom 
1«. Juni 19A?, Nr. l5W (25.1SI), ist einzu» 
stellen. Der Begnadigun^sutas folgt. Ju­
stizministerium Nr. KS.291. Der Vertreter 
t»es JustiZ'Ministers: Milan Simomwie e. h." 
Jarc wurde um 8 Uhr abentds in die Kanzle! 
des Gefangenhausdirektors A r k o geru­
fen, wo ihm der Präsident des Oberlandes­
gerichtes Dr. R e k a r die frohe Botschaft 
überbrachte. Es wurde sofort ein besonderes 

Protokoll ausgelegt. Der Eindruck auf den 
n u n  B e g n a d i g t e n  w a r  u n b e f c h r e i b -
l i ch. Er begann vor Freude zu tanzen und 
umarmte alle Anwesenden nach oer Reihe. 
Die Freude erreichte ihren Höhepunikt, als 
sein Verteidiger Dr. ^irovnik eintrat. Jarc 
sprang auf ihn zu und rief: „Herr Doktor, 
das ist fein! Sehen Sie, wos mit mir gesche­
hen ist, ich habe geahnt, daß man mich nicht 
hinrichten wird. Kommen Sie morgen zu 
mir, wir müssen eine neue Verbandlung er­
langen Usch dann werde ich . sreigelassen." 
Jarc zitterte am ganzen Körper, trank den 
Wein, oer vor ihm stand, mit einem Zuge 
aus un'd füllte sich die Säcke mit den am Tisch 
liegenden Zigaretten. Mit weinender Stim-
ine erklärte er: „Ich habe c^erade vorher für 
meinen seligen Vater gebetet und für die 
noch lebenide Mutter. Nun werde ich auch 
immer für den König beten." Abends wurde 
Jarc wieder in die Sträflingskleider gesteckt 
nnd in seine frülhere Zelle gebracht. Die Be­
gnadigung hat in Ljubljana Aufsehen er­
regt. 

Fantomas, der Ver­
brecher und Gentleman 

—tz. P a r i S, 9. Dezember. 
Im flandri!sck)en Norden spukt seit Wochen 

eine geheimnisvolle Persönlichkeit: F a n -
t o m a s, der sich selber als „letzter Gentle-
man-Verbrecher" bezeichnet. Bei seinen zahl 
reichen Einbrüchen in Lille, Halluin, Wattig-
nis, Roubaix, Tourcoing usw. versäumt er 
neben Praktischeren Geschäften nie, irgendein 
Stück Literatur zurückzulassen, das gewöhn-

sehr kurz zu fassen, so gibt er in Pragmali-
jck)er Form ein paar nützliche Winke und un­
t e r z e i c h n e t  i n  a l l e n  F ä l l e n :  F a n t o m a  3 ;  
das Papier ist dann mit drei Küchenmessern 
an die Wand des Speisesaales geheftet. Einer 
seiner letzten Besuche galt der Villa einer 
re'chen Fabrikantenfamilie aus Tourcing. 
Er brachte alle Bilder. Bronzen, Statuen 
und sonstigen Kunstsach<'n des vornehm<'n 
Hauses in das Boudoir der Dame und fällte 
darüber ein vernichtendes Urteil: sie seien so 
schlecht, daß er sich schämen müßte, als deren 
Besitzer angesehen zu werden. Dann trug er 
sich selber im S^x!isesaal ein lukullisches Mahs 
auf, verzehrte ein ganzes Hühnchen aus der 
Bresse, trank dazn eine Flasche Menrsault 
und eiiie Flasche V^umm nebst zum Schluß 
diversen Likören; dann bedankte er sich 
schriftlich, aab dem .Hausherrn ein Paar wohl 
gemeinte Rat^schläge über das Aufbewahren 
'einer Weine und verabschiedete sich "^it der 
Fornlel: „Mit ehrfurchtsvollen Grüß'n ^ür 
Mad'Nme und herzliil^em koandschlag für 
Monsieur ergelienst — Fantomas." In einer 
Nachschrift entschuldigte er ssch noch, daß die 
ihm zugemessene Zeit leider nicht gestatte, 
den Tisch ab^ndeclen? er lasse dafür 1t) Fran­
ken Trinkgeld für das Servicrmädel zurück. 

t. Der rumänische geht nach 
Frankreich. Im Vefiirden des .^lönigs Fer-
dinanH ist eine Besserung eingetreten, so 
daß sich der König deinnächst zu einer Nai."^ 
kur in ein französisches Sanatorium bege­
ben wiro. Wäihrend seiner Abwesenk.eit wird 
er von Königin Maria vertreten werden. 

t. Und bist du nicht willig . . . ^ie bosni­
schen Exporteure führten in der letzten Zeit 
die lautesten Klagen über den in Bosnien 
und der Herzegowina vorherrsch>enden Man­
gel an schmalspurigen Waggons. Die Staats­
bahndirektion Sarajevo sah sich außerstande, 
den Wünschen der Exporteure nachzukom­
men, da die Generaldirektion in Beograd 
sämtliche verfügbaren La-stenwaggons der 
bosnischen Landesbahnen nach î 'rbien be­
orderte, wo es trot^ aller Urg<'nzen. Kommis­
sionen usw. unmöglich war, die Waggons 

Lftrlstine BtfMolb 
Roman von Emma Nutz. 

33 (Nachdruck verboten.) 

In Susis Gesi-chtchen war während seiner 
letzten Worte ein kleiner grüblerischer Zug 
getreten. Fli^ig nickte sie auf sein let-^te 
Frage und sah ihn dann voll an: „Sagm 
Sie, Onkel Krüß, wen meinen Sie wohl, 
den Christine Berthold heiraten möchte, da 
Sie doch eben dieise Vermutung geäußert ha­
ben?" 

Eine furchtbare Ahnung war Plötzlich in 
ihr erwacht. Ganz kleine Begebenl^eiten zwi­
schen Wemer und Ehristine traten mit einem 
Schlage aus ihrer Erinnerung hervor als 
wichtige.Zeugen ihres jäh miftaucl'end^'n 
Verdachtes. Es war ihr. als risie ihr plö-'-lich 
einer die Binde von den Augen, und sie sah 
mit einem Male ganz deutlich, daß Wernir 
stets Ehr stineils Gesell^'chaft der ihren vor. 
gezogen, ja sie förmlich gesucht hatte. 3!e 
aber hatte bisher nur ein Zuaeitändnis für 
sich selbst darin von ihm erblickt, geglaubt, 
daß er nur cnls Gutmütig'keit fo freundlich 
gegen die Angestellte feines Vaters sei, um 
sie, Susi, nicht dlirch Hochmut oder Herab­
lassung in ihrer Liebe und Freundschaft zu 
Christine zu kränken. Sie hatte also schon 
richtig vorausgeahnt, daß das Erscheinen 
des alten Herrn hier draußen heute einen 
besonderen Grund haben müsse. In den 

wenigen Sekunden war ihr die volle Er­
kenntnis darüber gekommen, weshalb er jetzt 
vor ijhr saß. Seine Mitteilung von Christi­
nens überraschender jkündigung, ihr uner­
klärliches Schweigen und Fernbleiben schon 
seit der gan^n Woche — das alles hotte 
seine ganz bestimmten Gründe. Und ob sich 
auch ihr ganzes Sein gegen loiese sie schier 
zu Tode nlartern>de Gewißheit ausbäumte — 

' eine innere Stimme sagte ihr doch, daß sie 
den Geliebten für e)vig verloren, daß Chri-

> stine Berthivld — . Ein leises Aechzen 
! entrang sich ihrer Brust, und ihre Gedan'ken 
^ schienen sich zu venvirren, so unerträglich 
war die Spannung. Und wie in To>5esangst 

! hingen ihre weitgeöffneten Augen an den 
Lippen des erschrockenen alten Herrn. 

^ „Ja, liebes .Aich —" begann er nnn zö-
.gernd und noch überlebend — „mir wird 
^ sie's wohl .zu allerletzt sagen, wenn sie hei­
raten möchte, denn schließlich -«iabe ich ja 
verMeiselt wenig Talent z-u eink-m Beicht-

. Vater für so zarte Anaelegenihe't<'n. — Es 
war ja ailch nur eine aan-z dumnv. l^'s^ing-

l lose Bc'merkung von mir — 'vas mit dem 
Heiraten. ^ Eine bloße Vermutur^ — 
Er redete liastig uiiid hielt iliren <mgsv'a»l 
sragenideu Blick kiaum mohr aus. 

Susi flchlte, wie er thr auswich, wie er 
all .,re VermutunUn durch sein Benohmen 
nur bestätigte. Und sie geriet in einen Zu« 
stand so wilder Verzweiflung, daß sie nicht 

j mchr überlegte, nicht nrohr wußte, was lie 

tat oder sagte. Und plötzlich waren ihr, fast 
oihne i>hr Wissen, wie schweres flüssiges Gi>ft 
die Worte von 'den Appen geträufelt: „A-
ber ihre Mutter saß ja doch im Zuchthaus!" 

Der dumtpfe Aufschrei des alten Mannes 
vor i'hr riß sie aus dem einer Betäubung 
älhnli^n Zustand. Da schlug sie voller 
Entsetzen die Hünde vor das schneeweiße Ge­
sichtchen und blieb tanlb u?ck stumm für alle 
weiteren Fragen von Frie'drich Krüß. Und 
an dem erstaullten, eben eintretenden Ontel 
Ernst vorbei eilte sie wie gehetzt hinauf in 
ihre Stube, die sie sogleich hinter sich ab­
schloß. Unid noch Stunden hindurch la-g sie 
da in wildem fassungslosen Schluchzen vor 
Scham und Mscheu über ihren niedrigen 
Vermt. 

17. Kapitel. 

Ptilsbor Heim, der troh seines hokhen Alters 
noch imnier ioie Leitung deS Waisenhauses 
in seinen treiibewährten Händen hielt, sah 
den fremden Herrn mit seinen gütigen Au--

an, als tvolle er Hm auf den Grurid 
?5^er Seele blicken, und sagte da^in in be­
dauerndem Tone: 

„Es tut mir leid, Herr Knlß, doß ich 
^?''?n eine erschöp'fen'oe AuMnft siHer un­
sere Mj^-istine Berthobd nicht geben kann, 
aber Auskünfte über Familie und .Herkom-
ttlen unserer einstigen Zöglinge dürfen wir 
nur nach Beschluß unseres gesamten An-
stalfykvllelsttmU« erteilen." 

?>ie I-Iiene de» l^suche-r« ver-

anlaßte Pastor .Heim jedoch, sogleich freund­
lich hinzuzufügen: „Ich will Ihnen ««ber 
unsere Slh<wester Marianne hersenden, d^ie 
Christine Berthold in der Hauptsache erKo« 
gen hat. Sie wird Ihnen gerne alles 
Wissenswerte mitteilen, was 'oas junge 
Mäidchen persönlich betrifft." 

Krüß hatte im ersten Augenblick die Ab­
sicht, auf diese Mitteilung zu verzichten. 
Doch dann ergriis'f er herzlich die darge­
reichte Haitd des Greises unid sagte: 
danke Ihnen sehr, .Herr Paistor, denn anch 
loas wird mich interessieren,^ was mir die 
Schwester sonst über Fräulein Berthold zu 
erzählen weiß." 

„Es wird w-oihl nur Gutes sein, Herr 
Krüß, denn sie war uns allen wie eine 
wahre Tochter lieb^eworden," versicherte der 
freundliche alte Herr noch beim Verlassen 
des Zimmers. 

Krüß nickte nur wie zustimmend hinter­
her — er n>ar nun doch etwas neugieriig 
m'norden. iv<,s ibm wolbl die Schwester jetzt 
ans 'k»en Kinderjahren dieses MSdchens er-
Mcn wüvde, das sein Solin Kur Frau be-

Er befand sich überhaupt seit Susls 
Er1>1fnung, ldie zuerst ein fassungsloses Ent­
setzen in hervorgerufen hatte, in einer 
sonderbaren Stimmung. Ts war so unge­
heuerlich, was die kleine Sttsi da tv ihrer 
Erregnng gesa.gt hatte, daß ihm nach nchb-
ger UeberleguisH doch leise Zlweifel darüber 
lmnen. (Forts, folgt.) 
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wieder rückzudefArdern. Nun kam die StoatS-
bahndirektlon Sarajevo aus eine seltsame 
Idee: eS wurden etwa 30 Lokomotiven kom­
plettiert und mit Kohle vergehen nach Ser­
bien geschickt, um die ausständigen Waggons 
einfach abzuholen. 

t. Die Sva am Vahichssperro«. Vergan­
genen Dienstag spielte sich am Stadtbahnhof 
ty Zagreb beim Eintvessen des Wiener 
^nellzugeS eine aussehencrregende Szene 
ab: Eine Dame sprang auS dem Waggon, 
begann sich blitzschnell zu entkleiden und 
schrie in einemfort, sie sei die Eva anS dem 
Paradies. Aus dem Polizeikommissariat stell­
te es sich heraus, daß diese Eva eine gewisse 
Olga S t j e p a n, die nach Dalmatien rei. 
sen wollte, unterwegs irrsinnig geworden 
war. Die unglückliche Frau wurde in das 
StiftungSspital überführt. 

t. Sin neuer Weltflug de Pinedos. Der 
italienische Fliegerkommandant Oberst de 
P i n e d o, der im Vorjahre mit seinem 
Weltfluge Rom—Melbourne—Tokio—Rom 

die gewaltige Strecke von 53.340 Kilometer 
zurücklegte, beabsichtigt, im Februar nächsten 
Jahres zu einem neuen Weltflug zu starten. 
Cr will mit seinem 2motorigen Wasserflug 
zeug über Spanien und die Cap Verdischsn 
Inseln den Atlantischen Ozean überqueren 
und von der brasilianischen Hafenstadt Per 
nambuco über Rio de Janeiro nach Buen^^s 
Aires fliegen. Die weitere Reiseroute sieht 
die llbercsuerung der Anden vor, sodann soll 
es von Chile aus an der pacifischen Kllste 
Südamerikas entlang über Zentrala-merika 
nach den Bereinigten Staaten gehen. Auf 
dem Rückwege über Kanada ist ein nochmali 
ges Ueberfliegen des Atlantischen Ozeans 
nach den Azoren geplant. Insgesamt beträgt 
die zurückzulegend Flugstrecke rund 8ö.000 
Kilometer. 

t. Tod des amerikanischen ZlrkuSkiwlgS. 
Aus Berlin wird gemeldet: Am Alter von 
60 Jahren starb auf seinem Besitztum in 
Florida der amerikanische Zirkuskönig Char­
les R i n g l t n g, der Mitbegründer und 
Mititthaber der größten Zirkusschau der 
Welt Ringling-Bvos. Die Gebrüder Ring-
ling haben seinerzeit das riesige Unterneh« 
men >oes Zirkus Barnum Sc Bailey aufge­
kauft. Sie besitzen außerdem Eisenbahnen, 
Banken, Zeitungen, Oelfelder und Petro-
leumcsuellen sowie ausgedehnte Farmen. Sie 
sind deutscher Abstmmnung, ihre Vorfahren 
sollen vor etwa hundert Jahren aus Würt­
temberg nach Amerika ausgewandert sein 
unid begannen ihre Laufbahn in den Verei­
nigten Staaten als ZirkuSmusiker. 

t. BolkSgericht über einen Rî uberhaupt-
mann. Aus Cetinje wird berichtet: Der 
Schrecken der Schwarzen Bergl?, loer berüch­
tigte nwntenegrinischc Räuberhauptmann 
Mililvoj K a l e z i t, auf dessen K^opf die ju­
goslawische Regierung einen Preis von 
100.000 Dinar ausgesetzt hat, wurde seit 
Monaten von der Gendarmerie verfolgt. 
Bei mehrfachen Gefechten, die er der Poli­
zei lieferte, hatte er allmählich alle Genos« 
sen verloren. Als er schließlich ganz allein 
war, suchte er Zuflucht in seinem heimatli­
chen ^rs. Er sah sich in seinen Envartungen 
auch nicht getäuscht; seine Landsleute naih-
men den Verfolgten auf unid hielten ihn 

»vor den Nachforschungen ^t>er Polizei in si­
cherem Versteck. Als sie aber dahinter Sa­
m e n ,  d a ß  d e r  B a n d i t  a u c h  d e n  D r .  M a r ­
ti n o v i ü, der als Wohltäter von der gan» 
zen Gegend verehrt ivorden war, getötet 
hatte, beschlossen sie, ihrem Schützling den 
Prozeß zu machen. Die Aeltesten des Dor­
fes traten zum Gericht zusammen un'0 ver­
urteilten den Bonditen einstimmig zum To­
de. Der Spruch wurde sofort durch Erschie­
ßen vollstreckt. 

t. Ein Matrose der „Titanic" erbt eine 
Million Dollar. Der Matrose Jones I -
nes rettete beim Untergang der „Titanic" 
ein kleines Mädchen namens Pbyllis AyreZ. 
dessen E!tern bei der Katastropbe ums Leben 
kamen. Jones Janes brachte PhylliS nach 
Ensila?id zu ihrer Grof^mutter und wurde 
für seine Tat mit 500 Pfund belohnt. Vor 
klirzem starb die alte Frau AyreS, die Groß. 
Mutter des geretteten Mädchens Sie vererb­
te dem Retter ihrer Enkelin eine Million Dol 
lar lnrd übertrug ihm die Vormundschaft 
über das jetzt ldjährige Mädchzn. 

t. Siebzehn Dolchstiche wegen eines Vubi-
topfks. R o m, 9. Dezember. In Marcellina 
bei Neapel hatte ein junger Bursche einem 
Mädchen aus dem Volke. daS sich einen Bubi­
kopf hatte schneiden lassen, galante Worte zu-
geflüstert. DaS war Veranlassung zu einem 
Streit, der sich zwischen dem Stiefvater de5 
Mädchens und drei änderen Personen ent­

spann. Der Stiefvater erhielt 17 Dolchstiche 
und schwebt in Lebensgefahr. 

t. Si« furchtbarer Elternmerb. Aus Aa-
chen wird gemeldet: Der Arbeiter Heinrich 
I a n s e n, der wegen gefährlicher Körper­

verletzung seines Bruders zu sechs Monaten 
Gefängnis verurteilt worden war, hatte am 
Nachmittag des Taiges der Verurteilung mit 
seinen Eltern, mit denen er wegen seiner 
Frau in Unfrieden lebte, eine blutge Aus-
einmrdersehung. Er schlug seinen 76jährigen 
Vater mit einer Flasche auf den Kopf und 
schlug dann mit einem Sessel auf den Vater 
und seine 7l)jä>hrige Mutter so lange ein, 
bis beide regungslos liegen blieben. Hieraus 
stellte er sich der Polizei. Diese fand die Mut-
ter tot auf und schaffte den Vater, an dessen 
Aufkommen gezweifelt wird, in ein Kran-
ke^Ä^us. 

t. Augskataftrophe aus der mandschurischen 
Bahn. London, Auf der japanischen 
Strecke der südmandschurischen Eisenbahn 
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fand ein Zusammstok zwischen einem Perso­
nenzug und einem Lastenzug statt, der sehr 
schwere Opfer forderte. 25 Personen wurden 
getötet, 54 schwer verletzt. 

Nachrichten aus Maribor 
Schwurgericht 

Gestern fand vor dem Schwurgerichtsse­
nat die neuerliche Verhandlung' gegen den 
S S j S h r i g e n  K n e c h t  J c h a n n  P e L o  v n i k  
aus St. Paul bei Prebvld statt der am 13. 
Juni v. I. wegen R a u b m o r d e s, be­
g a n g e n  a n  > o e r  M a g d  E l i s a b e t h  M o l n a r  
in Javorje, zum Toide durch den Strang 
verurteilt wurde. Peöovnit war nach der 
Festnahme geständig, doch habe er die vor­
sätzliche Absicht, die Mclnar zu töten, nie 
gehabt. Da bei der in der Smmnersession 
buvchgeffchrten Ver?)an>olung die Schuld­
srage auf Totschlag nicht gestellt wurde, leg­
te Peöovnif die Berufung ein. Die Septem-
viraltasel annullierte das Todesurteil und 
so wurde gestern den Geschworenen neben 
der Mordfrage auch die Schuvdfra^e auf 
Totschlag vorgelegt. Die Geschworenen 
bejahten 'oie letzte Frage, worauf Peöovnik 
zu 10 Jahren schiveren Kerkers und drei 
Jahren Zwangsarbeit verurteilt wurde. 

» 
Nachmittags hatte sich der 29jä>hrige Post­

diener Markus Schuster, österreichischer 
Staatsbürger, zuständig nach Wernberg bei 
Vill-ach, wegen Diebstahles von 125.484 
Dinar beim Postamte Maribor zu verant­
worten. Der Mann spielte sich als „natio­
naler Märtyrer" in Kärnten aus und wur-
de natürlich gleich mit einer Dienststelle 
beim Postamt Maribor betraut. Am W. ^u-
li entwewdete er aus einem Pv'stsackchen die 
betreffende Summe und machte sich ^ourch 
verfchlvewderischen Lebenswandel bemerk­
bar,worauf seine Festnahnie erfolgte. Bei 
der Festnchme wurden 110.213 Dinar noch 
vorgesunden. Schuster gab an, das Vei^re-
chen im Elend begangen zu haben. Da er 
nur 10.000 Dinar verbrauchte und die 
Schulld'frage in oiesem Sinne beantwortet 
wurde, verurteilte ihn der Senat zu zwei 
Jahren schweren Kerkers, verschärft mit 
einem Fasttag in der Woche. 

m. Evangelisches. Sonntag, den 12. 
d. M. finidet im geheizten Gemeindesai^l um 
w Uk)r vormittags ein (^^ettesdienst statt. 
Anfchlieszend Kin'dergottesdienst. 

m. Die 12. ordentliche Gemeinderatssit-
zung findet Montag, den 13. 'o. M. um 
17 Uhr mit folgender Tagesordnung statt: 
Voransck)ilcdg der Stadtgemcinde für das 
Jaihr 19S7. Sollte sich die Notwendigkeit er­
geben, so wird die Sitzung am 14., 15. unio 
eventuell noch am 16. d. M. fortgesetzt. 

m. Journalistenkltztb. Laut Beschlus» der 
letzt««« GeneralversmniNlung beteiligt sich 
der Journalistenflub korporativ an dem von 
der jug-ossawisch-tschechoslowt^kischen Lic^a für 
den aus M-aribor s^eidenioen Kollegen Vo-
!i!d<,r V o r ? o am Samstag, den 11. d. M. 
um S0 Wr im „Naro^i zu veran­
staltenden Abschiedsabend. Ich fordere hie-
mit die Mitglielöer des Klubs nochmals auf, 
vollzählig an dieser Veranstaltung teii^-
nchmen— Udo K a s p e r, PvüseS. 

m. Militäristhe MeldunaSpflicht skr Nerz« 
te und Apotheker. Sämtliche im Stadtbereich 
woihnenden Aerzte, Apotlheker und Marma-
ko>lagen werden aufgefordert, dljne Mcksicht 
auf kkire frMere militärische Dienstleistung, 
sich 1.'̂ . d. M. beim statischen Mil̂ tär-
amt zwecks C'videnzsü^rung anzumelden. 
Gegen Zutvidevhandelnde wird das militär-

M a r i b o r, 10. Dezember. 

gerichtliche Verfahren eingeleitet werden. 
Ebenfo ist jeder Wechsel des Aufenthalts­
ortes dem Militäramt unverzüglich zu mel­
den. Der Stadtmagistrat. 

m. 50jiihriges Jubiläum der Kaufmänni­
s c h e n  F o r t b i l d u n g s s c h u l e  i n  M a r i b o r .  T ' e  
von uns bereits berichtet wuvoe, wird am 
S o n n t a g, den 12. d. M. um 0.30 Uhr 
im großen Kasinosaale das 50jU)rige Beste­
hen der hiesigen Kaufmännischen Fortbil­
dungsschule festlich begangen werden. 

m. Ein tschechoslowakischer Film im Burg-
lino. Die hiesige jugoslawifch-tschechoslowa-
kische Liga bringt am Sonntag um 11 Uhr 
vormittags im Burglino einen Filin über 
die tschechoslowakische Armee zur Vorfüh­
rung. Nebst den Bildern aus der modern­
sten Kriegstechnik werden auch Biköer aus 
Prag und aus der Tschechoslcivaikei über­
haupt über die Leinwand gehen. 

m. Ziviltrauungen. Dieser Tage nalhm 
der BezirtShauptmann für den Bezirk Ma­
ribor linkes Draufer zwei Trauungen vor: 
Von Herrn Josef e h mit Fräulein Anna 
Wagner und .^^errn Jofof Blaha mit 
Fräulein Emilie P o st r a k. Beide Paare 
sind konfessionslos. 

ul. Elektrifizierung der Damm-Straße. 
Dieser Tage wurde nnt 'oer (5lektrlflzierung 
der T>c?mm-Ttraße in PobreZ^je begonnen. 
Die Arbeiten dürften in Bälde beendigt 
werden. 

m. Eine neue Drogerie. Im neuen Vera-
nitsch-Haus am Köuig Peter-Platz wird ei­
ne Drogerie eröffnet werden. Die örtliche 
Notwendig!kcit ist amtlich erkannt worden. 

m. Philatelisten! Die letzten Taufchabende 
in diesem Jahre finden am 16. und 30. De-
zeniber im Gasthanfe 8 kerbec (No^iosel), 
NotovSki trg 8 um 20 Wr statt. — Es wä­
re zn wünschen, daß die bisherigen Teilneh­
mer zu diesen letzten Tauschabenden voll-
zaihllig erscheinen mögen. Auch solcbe Phila­
telisten, die bis jetzt noch nicht an den Aben­
den teilgenommen haben, nrögen sich dazu 
entschließen. 

m. Oefsentlicher Dank. Herr Walther 
H a l b ä r t h, Lederfabrikant in Maribor, 
spendete Iden armen Schülerinnen der Mäd­
chenbürgerschule 1 in der MikloSiöeva ulica 
auläsjlich der Ni>kolo-Feier 5 Paar Schnbe, 
wofür ii>m die Direktion den wärmsten Dank 
ausspricht. 

m. Wetterbericht. Maribor, 10. Dezember, 
8 Ulhr früh. Temperatur: 4 Grad E; 
Wil^drichtung: N; Beivölkung: ganz; Nie­
derschlag: dichter Nebel. 

m. Spenden. Für die Freiwilliqe Feuer-

Nachnahme franko versendet. Im Inseraten­
teile des Blattes sind die öffeittlichen Dank­
sagungen enthalten. 125.^3 

* Die Bleichsucht, Entkriistu».g und allge. 
meine Schwäch« bei Männern, Frauen und 
Kindern tritt als Folgeerscheinung der Blut­
armut auf. Um die Gesundheit wiederzuer­
langen, wird der Gebrauch von 2—3 Flaschen 
des heilwirkenden Ferrodovims wärmstens 

^ Der Zithervirtuose Herr Joses O m u> 
l e t, der gestern abends im Speisesaale des 
.Hotels H a l b w i d l mit großem Beifall 
konzertierte, wiedecholt oortselbst am Sams­
tag, den 11. Dezember das Konzert. 13406 

* Hallo! Hallo! Wollen Sie sich Samstag, 
den 11. Dezember gut unterhalten, fein es­
sen und einen guten Tropfen Wein trinken, 
dann gehen Sie in die Tr^aZka cesta 3 zun: 
Zigeunerkonzert. Es ladet höf­
lichst ein der Gastnvirt. 13386 

NachMtenausVtuj 
P. Ein interessanter Vortrag. Der hiesige 

„Cercle franl?ais" veranstaltet am Samstag, 
den 11. d. M. NM halb 18 Uhr im StM-
theater einen öffentlichen Vortrag. Herr 
Professor Ma r te l aus Ljubljana wird 
über Südfrankreich imd seine Besonder­
heiten sprechen. Der interessante Bortrag 
wird durch zahlreiche Lichtbilder erläutert. 
Der Besuch des Vortrages ist wärmstcns zu 
empfohlen. 

p. Gut besuchte Nikolo-Feiern. Vergange­
nen Sonntag veranstaltete der hiesige 
Sportklub zwei Nikolo-Feiern, und zwar am 
Nachmittage für Kinder und am Aben!o sür 
Erwackifene. Bei>de Feiern, die im Vereins­
haussaale stattfanden, waren sehr gut be­
sucht und verliefen in äußerst animierter 
Stimmung. — Am F r e i t a g, den 3. d. 
M. hatte die Tmrzschule Prof. I u r k o 
ihren Nikolo-Abe ld. Auch diese Veranstal­
tung war gut besucht und bot 'oen Gästen ei­
nige recht genußreiche Stunden. Nach der 
V e r t e i l u n g  d e r  G e s c h e n k e ,  d i e  H e r r  S l u g a  
als Nikolo mit ergötzlichem Humor voruahm, 
wurde bis in die Morgenstunden dem Tan­
ze gehuldigt. 

P. Stadtkino. Samstag, den 11. unid Sonn­
tag, den 12. d. M. gelangt der sensationelle 
Sportfilm „Das Auto Nr. 13" zur Vorfüh­
rung. 

Nachrichten aus Eelje 
c. Bolksnnioersität. Am Montag, den 13. 

ld. M. wird NegierungSrat Herr E. L i-
l e k im Zeichensaale der Bürgerschule sei­
nen Vortrag über Henry Ford fortsetzen. 
Der am vergangenen Montaq fortgesetzte 
Vortrag über Ford war interessant gehal-
ten un'0 gut besucht. 

c. Bon der Bezirksvertretung. Der Vor­
anschlag der Be^^irksvertretung von Celje 
für das ^a>ir 1027 liegt in der Zeit vom 
8. bis eiuscliiließlich 21. d. M. iu der Be­
zirksvertretungskanzlei in der Vodnikgasse 

wchr spendeten die F<,milien Ingenieur' während der Ämtsftunden zur öffentlichen 
O g r i n c 200 und Ingenieur Mallek 
100 Dinar an Stelle eines Kranzes für die 
verstorbene Frau Dr. Z i r n g a st. Herzli­
chen Dank! 

m. Nach dem Konzert der „Glasbena Ma-
tiea" Tanz und Tanz-Reunion In der Beli. 
la kavarna und Kiinstler-BorpeMng im 
Palais de danse. lAttZg 

Einsichtnahiue auf. 

c. Zwei Theatervorstellungen. Am Sonn» 
tag, den 12. d. M. llm 16 Uhr findet im 
Rahmen des LesevereineS ^„Narl>dna öital-
nica") rni großen Saale des „Narodni 
dem" eine Aufsührnng deS LnstspieleS 
„A l t e S ü n d e n" von Stolba statt. Am 
Diensl^g, den 14. M. nm 20 Uhr gastiert 

anempfohlen. Falls im Aufenthaltsorte das!das Linbljanaer Schauspielhaus im hiesigen 
echte Ferrodovim zum Preise von Din. ^0 Stadttheater mit John Galsworthys 
pro Flasche nicht erhältlich sein sollte, wol- ^ch^uspiel „I o y" in der Regie des Herrn 
len Sie sich an Pharm. Mr. B. Bogdanovi6, ! '̂ ̂  ^ 3 k l j. 
Apotheker in Mostar (Herzegowina) wenden,! e. Im städtischen Schlachthause wur^den 
welcher dieses Präparat nebst ansführlicher in der vergangenen Woche 8 Pferde, 19 
Gebrauchsanweisung nach allen Orten gegen. Ochsen, 24 Kühe, 8 Kalbinnen. ^ Kälber 



«le V ^ c h » H » e G » »  lM» -l Tezem5er 

vn<> S4 Schweine geschlachtet. Äusgeführt 
wurden 22 Ä l̂ber. Eingeführt wurden 333 
Kilo Rind-, 1744 Wo Kalbs- und 576 Kilo 
Schweinefleisch. 

Ausgrabung einer ver­
sunkenen Stadt am Vo 

gu einer sensationellen Entdeckung führten 
die Ausgraî ngsarbeiten, die mit Unter-
stützung der itakienischen Regierung im Treb-
idatal an der MÄnidung 'oes Po-Flusses aus­
geführt werden. Man hat bereits tXX) alte 
griechische Gräber auf einem ausgedehnten 
Frieds fteigelegt, der zweifellos zu der al­
ten italoyrlechischen Stadt S p i n a an der 
Adrdatischen Küste gchörte. Spina lag an der 
Mündung eines Po-Armes. Ihr Ursprung 
g«ht auf das 4. oder 3. Jahrh'undert v. Chr. 
Mrück. Die Stadt «am bald unter griechische 
Herrfchast und wurde als griechische Kolonie 
eine dn wichtigsten Häfen an der Adria für 
den Handel mit Grie<^nlanlv. Aber dem 
rasch mrsiblühenden Spina war nur eine kur­
ze Herrlichkeit bejchieden. Kriege vernichte­
ten den griechischen Handel, der Po-Muß 
wechselte sein Bett, und das ganze Gelände 
«m Spina wurde in l̂ge dieses verünloert , 
Laufes des Flusses Sumpfland, in daS die 
Malaria einzog. Mmählich sank die Stadt 
zur Bedeutungslo^keit eines Fleckens her­
ab und schlKeßlich wurde aiuch dieser vom 
Smnpf verschlungen. Die bisherigen AuSgra« 
bungen haben bnetts zur Aufftnlvung von 
SWV Basen, Ohrringen, goldenen und sil­
bernen Schnmcksbücken, GlaS- und Bernstein-
gegenMnden geführt, von denen vielle ^en 
künstlerischen Wert haben. Obwohl sich in­
folge der Schwierigkeiten des Geländes den 
AusgrabungSarbetten große Hindernisse in 
den Weg stÄlen, hofft, man Äe versun­
kene StM voVstländig wieder zutage fördern 
z» kdnnen. Die italienische Regierung hat 
fRr diesen Zweck einen Äc ît von lS MM-
»nen bewillßyt. 

Thnller und jwnA 

NaM>nalw«attr w 
Martbor 

Stepertol»» 
VM  ̂Dezember: Ae^chltHen. 

d« l1. Dezember «n A) Uhr: 
.Ewea giy will er sich machen", Ab. A. 

Dre^» 

den IS. Dez»ember «m !4 Uhr: 
Mchenbrvd« .̂ Swbervsrftellmtg. 

Ssmttag den lS. Desevcher mn SV Uhr: 
»Der stdete Bauer". 

>lo»wg de» 14. Dezember: Geifchlossen. 

V kamstag den ll. d. w^rd das Lustspiel 
«Mne» Jax wN er sich machen" (Ab. A) vor 
geführt und nicht „Der fid l̂e Bauer", wie 
iatümilicherwetse gemeldet wmZde. 

Stavttdeoter In Vtuj 
Nepertoiee: 

VsmttOg, dien IS. Dezember mn IS Ulhr: 
„Der zehnte Bruder". 

KwAiag, den IS. Dezemiber l»m 20 Uhr: 
Magda". Premiers 

Stadttdeattr ln «5elje 
S p i e l p l a « :  

Dienstag den 14. Dezember: Gast­
spiel des L l̂janaer Schauspielhauses. 

Musikalische Notizen. Nach Richard 
Strmrß hat nun Erwin S ch u l h o f f eine 
Musik zu Moliöres „Bürger als Edelmann" 
geschrieen, die am Tschechische National-
theater in Prag zu erfol̂ eicher UrairffÄh-
«mg kam. — Unter dc'r Direktion von R<zi. 
ner Simons, der das .(lans seiner.zeit als 
Opernth«rter eröffnete, hat die Wiener Volks 
oper letzter Ta^ ihre Vorstellungen wieder 
MlfflMvmmm: mit einem Teil ihres Künst-
lerpek^nols sie als s îliale das 
Grazer Stadttheater, das nunwehr mich 
Opernbetrieb wieder einWührt hat. ^ Aus 
der vom preußischen ^ultlisministerium ver­
öffentlichten Bekanntgabe über die Neurege­

lung der Berliner Opernverhältnisse ist rr-
skhtlich, daß Generalintendant T i e t z.e n 
bereits im Herbst 1927 die Leitung der 
Staatsopern übernimmt, somit alle Berlin'.'r 
Opernhäus^ w seiner Hand vereinigt; als 
Operndirektoren werden ihm beigegeben 
Erich K l e i b e r für die Staatsoper, mit 
deren Wiedereröffnung auf Ende Oktober 
1 9 2 7  g e r e c h n e t  w i r d ,  O t t o  K l e m p e r e r  
f ü r  d i e  K r o l l - O p e r  u n d  B r u n o  W a l t e r  
für die städtische Oper. 

-s- Theaternotlzen. Am Schauspielhaus 
in Magdeburg gelangte das Lustspiel „Ko-
n r S d i e  u m  M i t t a g "  v o n  F r e d  A n g e r -
m a y e r, am Stadttheater in KreseVo das 
fünfaktiige Bolksstück „Julchen und Schinder­
hannes" von Hans WolfMng H i l l e r, 
am Prager Deutschen Landestheater die De-
tektivkomSdie „Der große Blufs" von Fred 
Heller und Ad. S ch ü tz zur Urausfsch-
rung. — Einer Einladung des Direktors 
G H m i e r  f o l g e n d ,  w i l l  M a x  R e i n h a r d  t  
im März 1927 mit dem Ensemble des Ber­
liner Deutschen Theaters im Pariser Odeon 
Goldonis „Diener zweier Herren" und ei­
nige andere Werte w deutscher Sprache zur 
AufjÄhrnng bringen. — Am 15. November 
t r a t  i n I t a l i e n e i n  n e u e s  T h e a t e r -
g e s e tz in Kraft, wonach der Staat b Pro­
zent des Ertrages von aufführungssreien 
Bühnenstücken zur Unterstützung für andere 
kulturelle Zwecke einKicht; mit der Verwal­
tung der Beträge wurde die italienische Ge-
sellschaft der Autoren beauftragt. 

Spott 
: GB. Rapid. Freitag den 10. d. Spieler­

versammlung im Gasthofe Anderle. Die Spie 
ler der ersten Mannschaft wevden aufgefor­
dert, zuverlässig zu erscheinen. 

: G«. «apid — 1. GG». Maribor. Die 
Unterhandlungen für das am kommenden 
Sonntag in Maribor zur Tlustragung gelan­
gende FreundschaftswettspieT zwischen den 
obigen Gegnern sind endgültig abgeschlossen. 
Das interessante Match gelangt um halb 1b 
Uhr am Maribor-Sportplatz zur Entsche«-

Bei schlechter Witterung (Regen oder 
Schnee) findet das Spiel nicht statt. 

Ml» 

„Nasse Abenteuer" betitelt sich der neueste 
und beste Nüster Keaton - Film, der heute 
Freitag bis Änschließlich Sonntag den 12. d. 
lm Burg-Kino vorgefü^t wird und der eine 
Kette von Intermezzos bringt, die an Pracht 
und Originalität Busters höchstes Können 
zeigen. Von der Schönheit dieses Films mö. 
ge man sich durch Einsichtnahme in die in 
den Schaukasten ausgestellten PhotoS über­
zeugen. Niemand wird ihn versäumen! 

« P O l l O - A k » O .  

„Töß «u Verlßchinseu" 

ist unbestritt«, einer der besten und gewaltig 
sten Filme, die in der Letztzeit die Werkstatt 
der Lichtspieilkunlst verlassen haben. Seim Ste­
geszug ist ohnegleichen; in mancher Bezie­
hung läßt er sogar die „Nibelungen" hinter 
sich, besonders in Bezug auf die Darstell-ung. 
Wir se>^n in ihm ein grohes Stück alter Ge­
schichte im Bi!lde zur lebendigen Wahrheit 
werden, der glaubhafte historische Hintcr-
grund ist seine numerische Stärke. Der Dar­
steller des Götz, Eugen K l ö p f e r, ist eine 
Meisterleistung der Schauspielkunst; so mag 
der Ritter geleibt und gelebt haben, der mit 
seiner eisernen Hand und mit eisernem Wil­
len den Söldnern und Schelmen im Ritter-
nnd OrdenHqewand trotzte, der die Schwa­
chen und Bedrückten schirmte und die Schnl-
dissen strafte und nur knapp dem Richtbeil 
des .Henkers entfloh. Der Eindruck dieslZs 
„Gök" ist Mls den Z^chauer qewaltiq. wuch­
tig. Dann die übrige Reihe der vielen Dar­
steller: Maria, die Schwester des „Götz": 
Grete R e i n w a l d. Könnte man sich eine 
naivere, lieblichere, in tragischen Monienten 
große Maria denken. Oder die Gräfin Ad?l. 
l)eid von Walldorf: Gertnrd W e l ck e r. 
M î re veränderliche Lirst, ihre Bosheiten, 
ihre ?lst versteckt hinter — Frömmigkeif. 
Tn<?endhakt, züchtiq, spitz, intrigant, bis zum 
— Mord. Ein Zucken ihre? Antlitzes, ihrer 
feinen Glieder zeigt uns mehr, als seiten^n-
ge Zeklen es vermögen. Da? swd die znx'i 
n^eil'lichen Hanptrossen des FilmS. d-ie all̂ e-
mein Werrnschen. Der Bisckiof tion Bamber,?. 
der lüsterne, .fleischliche" Ritter Graf Giechi 

— usw. usw. find sprechende Interpretatio­
nen, nicht AU vergessen unseres Marburgzr 
Kin^s Olaf Fj o r d, der die Rolle des Krön 
Prinzen, und Paul H a r t m a n n, d:r den 
Adalbert von Weislingen, den Weichling, in 
meisterhafter Form zur Darstellung bringt. 
Icoe kleinste Nebenrolle ist tatsächlich bestens 
wiedergegeben. Die großartige Regie machte 
diese Zeit im Bi-lde lobendig und schuf l̂ n 
Rahmen sür das Wirken und Zusammen.! piel 
dieser hervorragenden Künstler, die ein Ge­
mälde geben, das tief auf die Herzen der Le­
benden zu wirken berufen ist. Die Massensze­
nen sind glänzend gestaltet, die Ereignisse des 
Bauernkrieges voll wirkungsvoller Gestal­
tung und namentlich der Sturm des Sickin­
gers auf das Heilbronner Rathaus von un-
beschreiblichvm Eindruck, packender Wucht. 
Eine Kette von lieblichen, romantischen deut­
schen Ritterburgen vermitteln uns den vlei. 
benden Wert dieses Films, der in der gan 
zen Welt mit Staunen gesehen wird. Er 'st 
ein Zugstück ersten Ranges. Dazu hat der 
Leiter der Apollo-Kapelle eine Musik zusam 
mengestellt, die sich dem Rahmen dn Historik 
würdig anpaßt: l̂ ter erste Meister erplin. 
gen in unserem Ohr, darunter der Gewaltig 
sten einer, der romantisch-deutsches Mittel 
alter am trefflichsten zu intonieren verstand: 
Wagner. Herr Herzer bietet mit seinem 
kleinen Trupp immer was Besonderes, Gu 
tes ... . —tb. 

K k N O  „ D i a u a "  s «  S t u d e u e » .  

„Die Verbrecher vo« Vridgeport" 
erster Teil: „Das brennende Haus", bis ein 
schließlich Freitag den 10. d. Ab Samstag 
den 11. der Aweite Teil. Spannender Aben 
teuerfilm. 

Borstellungen: an Wochentagen um halb 7 
und halb 9 Uhr abends, an Sonn- und 
Feierlagen um 4, 6 und 3 Uhr abendS. 

Wann blM die Satire? 
Zu den drastischen Mitteln der Erziehung 

der Oeffentlichkeit zur Besserung gehört die 
Satire, die überdies das Gute hat, daß sie 
selbst das drakonischeste Preßgesetz wie auch 
die schärfsten Polizeimaßregeln umgehen 
kann, wenn sie das Thema eben so geistreich 
zu behandeln versteht, daß sie wie ein Igel 
unantastbar wird. 
Die Satire tritt immer erst in Aktion, wenn 

alle Borbedingungen hiezu gegeben sind, »^enn 
so lange geistreiche Menschen keinen Anlaß 
haben, Satiren zu schreiben, so limge wer­
den sie auch keine Satiriker. 

Die Satire stellt sich zur erziehlichen Auf 
gäbe, die herrschenden Torheiten und Laster 
der Zeit, ungesunde soziale Zustände. Jrrnn 
gen, Verkehrtheiten, die Klein« und Spieß 
bürgerei, namentlich aber die ungesunden 
Erscheinungen im Staatsleben sowie jene der 
verschiedenen Gesellschafts- und politischem 
Parteien, deren extremste Form die Korrup­
tion ist» in ihrer ganzen Blöße osfenzulegen 
und so auf deren Besserung oder Ausrottung 
einzuwirken. 

Man unterscheidet zwei Arten von Sati-
ren: die direkte, die strafende, und die indi­
rekte, die lachende. Während die erste das 
Ideal neben den gegeißelten Gegenstand stellt 
und schonungslos dessen Schlechtigkeit ent-
hüllt, umgibt die weit schwierigere, indirekte 
den gegeißelten Gegenstand mit dem Schein 
der Korrektheit, um ihn dann durch Ironie, 
Witz und Laune zum Selbstbekenntnis dks 
inneren Widerspruches zu zwingen. Die er-
stere verfällt oft ins dokritinäre Prosaisch, 
die zweite bleibt auf der Höhe heiterer, aber 
beißender Ironie oder betritt das Gebiet des 
Komischen. 

Die Satire blüht immer dann und dort 
auf, wo entweder veraltete oder auch neuge­
schaffene, aber bereits als imhaltbar erkann­
te Zustände der Auflös:mg entgegengehen, 
die aber die Maßgebenden in ihrer Derzopft-
heit selbst nicht wahrnehmen. Die Blütezeit 
der Satire schuf vor allem das römische Kai­
serreich mit seinen Anwüchsen und Torhei­
ten jeglicher Art, die dann 'wn ArchilochnS. 
Ennius, Iuvenal u. a. in verschiedenster 
Form nnd öffentlich aufgezeigt wprden. 

Sonderbarerweise genießen aber die Sati. 
riker eine Art Ausnahmsstell'ung. Sie wer­
den in Rechtsstaaten gerichtlich oder polizei­
lich nicht verfolgt, weil üe doch nur Gutes 
schaffen nnd Schlechtes bessern wollen, womit 
sir auch schon den Verdacht, jemand kränken 
oder beleidigen M wollen, automatisch absto. 
s^eqi. So war z. B. der Russe Gogols bereits 
reisefertig für die Verbannung na?h Sibirien, 
weil er die äußerst korrupten VerhältniHe 
der russischen B«mt»,richaft im 

„Der Revisor" mit drastischer Komik 
delte, Zar Nikolaus der Erste hob 
als er gelegentlich jenes Lust'piel ansci!!, «'S« 
Verfügungen auf, weil er erst auf du'»«« 
Wege die wahren Vcrhält<nsse in seinem Ne». 
che kennen lernte. — Aehnlich ergin? «« 
während des Weltkriegs Karl Krauß in 
sterreich, der in der Zeitschrift „Die Fackel" i» 
jener Zeit, als ein unbedachtes Wort jemans 
sofort auf den Galgen bringen konnte, Din^ 
über die Verkehrtheiten ^r Kriegführung, 
den Irrwahn der Militärsnsti.z. die blutlr^^ 
Begeisterung für die Fortsetzung de? Krieges, 
die Kurzsichtigkeit der .Herrs^-^nd-'n n. o. der­
art geistreich bespöttelte, daß ihm niemand 
enlistlich nahetreten konnte oder wollte, da 
er sich dabei nur sellvst bloßgestellt hc^tte. 

Die Satire hat aber zugleich die 
Kraft in sich, daß sie den Geaner, o^ne daß c» 
es fühlt, entwa'inet. Erlicilt V. ' -^n-d 
einen Spitznamen, den alles für äußerst z» 
treffend erkennt, so bleibt er ihm sein Lebev 
lang, wenn er sich deshalb ärgert; geht « 
aber darüber mitlachend hinweg, so verliert 
der Witz die weitere Lebenskraft. Die Satiri 
ist daher für kleinlich denkende Leute ein le» 
benslänglickies Motiv für AergerniS u. Zor«, 
hingegen ist sie für geistig Hochstehende ei« 
Impuls zur Besserung. So sammelte z. B. 
Bismarck fleißig die unzähligen ? îtze nnd 
Karikaturen über seine Person und meini«, 
daß ihm dies von Nutzen sei, wenn er aus 
diese Art auf seine eigenen Fehler aufmerk­
sam gemacht werde, worauf ihn persönlich 
schwerlich jemand gewiesen hätte. 

Ein besonders reiches Material für die Sa­
tire bietet uns aber tte Nachkriegszeit, die da 
die krassen Gegensätze hervorhebt mit de« 
Hinweise, mit welchen Idealen man seine» 
zeit in den Weltkrieg gezogen ist und den 
man so lange führte, bis man völlig vergaß 
weshalb man ihn eigentlich geführt. — Lebte 
man aber in den ersten Nachkriegsjahren n^ 
in einer Art nebelhaften Taumels, weil sich 
die Konturen des Kommenden noch nicht ge» 
nauer abhoben, so ftndet aber die Satire hew 
te bereits einen saftigen Nährboden und nird 
täglich kraftvoller und aggressiver, je langsa-
mer die Auswüchse des Unhaltbaren u»td 
Krankhaften aus jener Zeit behoben werdeî  
weil jenen Nebel bereits die Sonnenstrahleu 
klar durchleuchtet haben. Schrecke daher ni«^ 
mand vor der beißenden Satire zurück, die 
doch immer nur Gutes und Besseres schaffe« 
will; schrecke man aber zurück, wenn sie eiB» 
mal ihre Erziehermission im Völkerleben vev» 
zweifelnd auf den nächsten Nagel hängt! 

Iuvenal ss. 

Vettere SSe. 

Aus der guten alten Zeit. Serenissfn! 
war zur Fasanenjagd oes Fiirsten X gel̂ . 
den. Dessen Oberförster stellte ihn an eine., 
jungen Fichtenschonung an. Als er ihN 
nach Beendigung des Triebes wieder all-
holt, fragt Serenissi-mus: „Herr Oberföv 
ster! Wie iß das — Sh - zu erklären, d«ch 
die Fichten — äh — am Rande höher 
als die im Innern der Schonung?" »m. 

Gallischer Humor. Die berühmte Schav-
spielerin Rachel schrieb einmal an DumaS 
folgenden Bries: „Lieber Freund! Bitte, 
kommen Sie morgen zu mir zum Frühstück. 
Sie werden sich z»var nich sonderlich unter-
halten, denn ich bin ja nicht interessant, 
aber da ich ein gutes Godä.chtnis habe, wer-

ich dafür übermorgen unerhört geistreich 

«ns Kärtchens Notizbuch. Ich wollte spt^ 
zieren gchen, aber wie ich zum Fenster h^. 
uausschaue, puh, regnet es in Strömen. ..... 
Schön, bleiben wir halt daheim und hören 
ein bisset Radio! Ich stöpsle also den 
sten an und schon höre ich den Wetterbe» 
richt: „Infolge eines von Westen nah- îde^ 
Wittenm^snmfturzes ist mit demnächMg?. 
Niederschlägen zu rechnen!" 

Unerwattet. Buchhalter: „Heute imd e« 
fünfund.M>anzig Jahre, daß ich bei 
arbeite." — Chef: „Also, da sehen Sie. m-
Sie ftir Glück haben! Nicht jede Fwna Ge­
steht so ls.'ge." (Ovell Füßlis Jllnsw. 
chenschau.) 

Pech. ,L^nt Hab' ich W an «Mg'Mst 
bettelt, hat mi der Besitzer so lang aslmven. 
tiert, bis i ihm a paar Hosentvüger ^nft 
Hab'!" (MiSkete.) 

Die NachwuchNwqe w 
Paramoiutt beabsichtigt, ch« 
austzulAken. da ft» döch' -t- . 

ervle  ̂h»t. 

Zj 



Nollswlrtschast 

Lagreber Dleh- und 
Futtermartt 

Z.) Zagreb, 9. Dezember. 

Der W o ch e n m a r ! t, der gestern 
hätte stattfin'den sollen, wurde des Feierda» 
ges haöber auf Donnerstag verlegt. Der 
Auftrieb belief sich auf: Ochsen 775, 
jU'lhe 1227, Psevoe 208, Stiere 79, Schweine 
7.W, .>^ä^ber 248, JuuAvieH 218 Stiick. Die 
Zufuhren betrilgen: Kartoffel 23, Nu­
llen ."4, Lllee f', Luzerner 8, Heu 99, Gruin-
met 28, Stro'h 9 Fuhren. Der Aliftrieb war 
gegeni'lber dem vorwöchentlichen Ätartte 
sehr gut, die Qualität der W-iire befriedi­
gend. Im allgemeinen blieben die P r e t s e 
mweräis!dert, nur fiir erstklassige Sorten ist 
eine Preissteigerung um 1 bis 2 Dinar zu 
verzeichnen, da diese Ware besonders stark 
gesucht war und M>nr sowohl für den heinn» 
schsn Markt als auch si'lr oas Ausland. 

» 

Die Preise für syrmische gemästete 
Schweine liefen um 5(1 Para bis einen Di­
nar nach. Die jdauflust war ziemlich rege, es 
wurde sowo>hl für das Inland, Kroatien und 
Slowenien, als auch für das Ausland, Ita­
lien und Oesterreich, getanft. Gegenüber 
dem vorjci'hri-gen Nrkolomarkt ist der Auf­
trieb um etwa 20 Prozent grosser gewesen, 
hingegen ist bei den Preisen ein Rückgang 
um 2 bis 3 Dinar zil verzeichnen. Pferde 

haben sich im Preise gegenüber dem Borjah­
re um 1000 bis 2000 Dinar verbilligt. 

Es notierten: R i n t» e r: Ockisen, heimi­
sche, 1. Zilasse 3—9, 2. Klasse 6—7, bosnische 
1. Klasse 7.50--8, 2. Klasse ft__7, Stiere 
5--8, Ki'ilhe, 1. Klasse 6—7. 2. Klasse 4—4.!^, 
Iungochsen, 1. Klasse 8—9.50,, 2. Klasse 4 
'bis 6, Iuugti'che, 1. Klasse 7—8, 2. Klasse 
6—6.50, Kälber lebend 8—12 Dinar Pro 
Kilgramm Lebendgewicht. Kälber geschlach­
tet 11—14.50 Dinar Pro Kilogramm. — 
S ch wein e: Heimische, gemästete, 13 bis 
14, syrmische 13—13.50, Spanferkel 12 bis 
14, Schweine über ein Ja'hr 9—10.50 Di­
nar pro Kilogramm Lebendgewicht. Syrmi­
sche Schweine geschlachtet 13.50—15.50, 
Spanferkel geschlachtet 15—18 Dinar pro 
Kilogramm. —Pferde: Schwere Last­
pferde 10.000 bis 12.000, leichte Kntschlpfer-
!de 6000 bis 15.000, Bauernpferde 40f1y bis 
k>000 Dinar pro Paar, Reitpferde 2500 bis 
6000 Dinar. —Futtermittel: Un­
verändert. 

X Gründung einer Mehlverwertungszen-
trale der jngoslawischen Mühlen. Aus Novt-
sad wird berichtet: Die Mühlenunter«iehmun 
gen der Srem und der Wojwodina beschlos­
sen die l^rslndttng einer Mehlverwertungs-
zentrale, dereu Sitz w Novisad sein wird. 
Die Zentrale wird den Verkauf der seitens 
der Mtthlen ausgemahlten Mehlquantitäten 
vornehmen. Die Zentrale nimmt ihre Tä­
tigkeit Mitle Dezember auf. 

FW die Frauenwelt 
Moderne SMe 

Die Körvew îege des 
Kindes 

Das Ziel der körperlichen Pflege ist, das 
înd zu einom kräftigen Menschen Fu ma­

chen, dem kleine Abweichungen von den nor-
alen Lebensbedingunigen ni-chts schaloen. 
esunde Eltern haben 9en>öhnl;ch <mch ge­

sunde Kinder. Ist das Kind aiber von vorn­
herein schwach uttd zart, so muß es mit um 
^ größerer Sorgfalt gehegt und gepflegt 
Verden. 

Bor allen Dingen braucht das Kini» Sau­
berkeit. Der Säugling muß jeden Tag ge» 
^aidet werden, am besten des Morgens. Es 
lst darauf zu achtm, daß die Badeivanne 
stets peinlich satuber ist. Kann mmi es er­
schwingen, so hallte man dem Kinde eine 
jolche Dr sich, die zu nichts anderem ge-
braucht wiiS. Die Wärme des Badew<isserS 
<st vorher mittels eimes Thermometers zu 
prüfen. Hat man ein solches nicht zur Hand, 
so nimnrt maw>oen T?lbo<ten, um die Wärme 
festzustellen, denn die .^and täuscht leicht. 
Das Wasser soll weder zu helsj, noch zu kalt 

sein. Dir richtige Bade^värme ist 34' T. 
Nieî ls soll die Badewanne zum Waschen 

der Windeln benntzt wer'oen. Es ist vielleicht 
etwas bequonier, die Wäsche des Kindes mich 
dem Bade im Badeilvnsser zu waschcn^ brillgt 
aber der l̂ esunicheit des Kindes leicht ernste 
Gefahr. 

.Hat!r»er Säugling si,ch beschnnitzt, so trockne 
man iihu nicht nur mit einem Zipfel der 
Windel ab, sondern w-asche ikn mit lauwar-
uHen Wasser, trockne i!hn »Hne viel ju l:ei-

ben und pudere ihn gut. Man wird dÄnn 
selten ein wundes Kind Haiben. Dazu be­
nutze man ober nie das Badetuch, sondern 
ein Hanji>tltch und einen Waschlappen, welche 
besonders für diesen Zweck bestimmt sind. 
Nionrals soll dieses Tuch mit dem Gesicht und 
dem Munde des Kindes in Berührung kom-
nlen. 
Den Kopf soll mon die ersten Wochen täg­

lich mit Seife waschen.' Der Schorf oder 
l^rinil», der sich bei vielen Kindern bildet, 
rüihrt ni^it, wie manche Leute glauben, von 
der Seife her, sondern von Unsaulberkeit und 
Schweiß. Die Ohrmuscheln sind nach dem 
Ba.de gut auszutupsen, denn sonst entsteht 
leicht einmcil Ohrenlanfen. Es ist dabei aber 
nicht im Gehörgang herumzubobren. damit 
keine Verletzung angerichtet wird. Auch be­
diene lnan sich beim Reinigen des Ohres 
unio der Nase niemals einer .^ornadel oder 
eines ähnlichen Gegenstandes. 

Nach dem Mtrorknen des K'örpers ist er 
dort, wo .^utfttlten find, wie am Halse, 
unter den Aerinchen, s^vie an deil Veinchen 
Mt einznvndern. Se!br zu enlpfeblen ist zu 
dieseni Zwecke das V'iscnol-K'inder-Pnder, 
vas viele ständig bemltzen. 

Den Mund wasche nlan dem Kinde 
nicht ans; zu leick>t nu'rden die Schleiuibäu. 
te verletzt und dadurch Geschwüre hervor» 
gerufen. 

Die Windeln und die Leibav^sche müssen 
oft gewechfelt werden uiw dürfen niemals 
in fel'chteul Zustande benntzt werden. Bei 
kränl̂ lî chen und zarten Kindern Ist es empfsh-
len.?>lvert, die Wäsckx' v^r dem Gebrauch 
leicht an^,un^äru,en. Anch Nabelbinden ha. 
üeu in ücuügcnder Zahl vochandeî  zu lei», 

weil diese, um eine NaibelentMndung zu 
vevhiiiten, täglich gewaschen »nnss^'n. 
Ebenso sollen auch die Windelil nach jedes­
maligem Gebrauä? stets gen^aich.'n und nie­
mals aufgetrocknet werden, wie man es lei­
der noch vielfach findet. Es ist unglaublich 
und man findet kaum Worte dafür, daß es 
Frmien gibt, welche die kleine Mühe oes 
Waschens säi^'uen, eine Faulheit und Be-
guem'lichkeit, die nicht genlig bekämpft werden 
kann. Ob diese gedankenlosen oder gedanken­
armen Mütter nxchl sel-bst derart behandel­
te Wasche tragen möchten? Ich glanbe es 
kaum. Hier ist übrigens auch eine der Quel­
len des charaVtenstischen Arme-Leute-<^e-
ruchs. Durch oie nur aufgetrockneten und 
nicht geivaschenen Windeln wird das Kind 
sehr leicht wund. Es ist gut, wenn die Leib­
wäsche und die Windeln des Kindes nach 
dem Waschen i,m Freien an der Sonne ge» 
trocknet werden können. 

Verwendung vyn ran-
zlgem Fett 

Altes, ranziges Fett kann sehr schädigend 
auf die Gesundheit wirken; deshalb ist es 
ratsam, dasselbe ni6)t mehr zu Kochlzwecken, 
sondern Mr Herstellung von Seife zu ver-
ivenden. Gerade zur Seifenbereitung eignet 
sich ranziges Fett nocli besser als frisches. 
Nach folgender Anleitung kann eine sehr 
aute, angenehm riechende Seife hergestellt 
werden. 1 kg. gelöschter Kalk und 1 kg. Soda 
werden mit 5 l Wasser 5 Minuten lang ge­
kocht und hierauf vcm Herde weggestellt. 
Weml die Flüssigkeit erbaltet ist, sieht man, 
wie sich der weiße Kali abgesondert und zu 
Boiden gesetzt hat, während sich oben eine 
klare, gelbliche schimmerniöe Lauge gebildet 
hat. Mittlerweile hat man 250 g .Harz, das 
leicht ven Fichtenstämmen abgekratzt werden 
kann, auf dem .^vde in einem alten Ge­
fäße flüssig werden lassen. Dieses Harz 
wird noch heiß durch einen alten Seiher 
gerührt, damit etwa unreine Bestandteile, 
Üe am Harze kleben, zurückbleiben, wie z. 
B. Rindenteile oder Fichtennaioeln. Dieses 
gebäuterte Harz wird mln mit der ilaren 
Lange, die vorsichtig vom Kalkrückstande ab-
goyossen wird, mit 1 kg Fett gekocht, u. zw. 
unter beständigem Z^ubren. Nach ungefähr 
30—40 Minuten fallt die Seifenmasse in 
kleinen Klumpen vom Ko<l)Iüjffel. Dann ist 
der richtige Zeitpunkt da, ^e V?asse in ein 
flaches Geschirr zu gieken. Sobald die 
Seife erkaltet ist, kalrn sie aus dem Gefäße 
gestürzt und in beliebig große Stücke geschnit­
ten werden. 

l. Die beste AusbittterUng wurde bei 144 
Bntteruugsversuchen, die an der staatlichen 
Versuchsmeierei des Landwirtschaftlichen 
Hochschulinstitutes in Kopenhagen durchge­
führt nml-den, bei einer (niedrigen) Butte-
rungstempevatur von 10—14° E. und einem 
mittleren Fettgehalt des Rawies von 19 ibis 
27;^ erhielt.. Der Fettgehalt der Buttermilch 
betrug bei 11° l5. und bei 20 und 21 Fett­
gehalt des Nahines 0.42 und 0.41^, bei 
26^ Fett 0.51^ und bei 32^ schon 0.09?z. 
Die höchsten Fettgehalte (1.78, 1.03^ usw.) 
zeigten sich bei konzentriertem Nahm (29 bis 
35 Fett) und zuglei.-h hiöberen Tempera­
turen (15—18° E.). Unter 0.39^ gingen die 
Fettgehalte der Buttermilch nicht herunter. 
Unter günstigen Behältnissen bewegten sie 
srch zwisck^n 0.41 und 0.5556. 

-o-

ZMtr« 
a. Afghanistans Briefmarken — auf Flie-

Kenpapier. Eine absonderliche Geschichte läszt 
sich ein italienisches Blatt aus Kabul melden. 
Die Hauptstadt Afghanistans, die weder Ei-
senbajhnen noch Telograpihen kennt, unter» 
hält einen regesmäkiigeil Po^stdienst. Nnn ge­
schah es, das; in Afghanistan vor einiger 
Zeit die Marfenvorräte zur Neige gingen, 
was die Behörde ,zn einer verzweifelten 
Massnahme Mang. Man hatte wohl in En.7^ 
land sofort neue Briesm<^rken bc'stellt und 
die beschleunigte Erledigung des Auilrages 
gefordert; da sich aber die Lieferung verzö­
gerte, mnßte man sich n>0'1k^l oder übel mit 
der Att.^?abe .von Not marken entschließen. 
Das war freilicki leichter gesagt als getan, 
denn vor allem seihlt es in Kabul an Druck­
papier. Aber auch in Afghanistan keimt Not 
kein Gebot, und so verfiel man schließlich an^ 
'den AuÄveg, in einer Drogerie von Kabul 
alles dort lwrhandene Fliegenpnpier auf.^u-
kairsen. Und da wegen der Fliegenplage die-
ieD Z^apier t» Afghanistan ein sehr gefr^igier 

Artbkel ist, so war daran kein Mangel. Mit 
den primitivsten Mitteln druckte mc'n dann 
die Marken auf eaS Papier und br.^chte sie 
in den Verkehr. Der Pogelleiin, mit dem 
dieses Ersatzpapier bestrichen war, bot dane­
ben noch den Vorteil, die Gummierung zu 
sparen. Aber gerade daraus erwuchs der 
Postlx'hörde schwerer Sch'iden. Bei einigen 
Personen, die ans einer schlechten Gewohn­
heit heraus die Marken mit der 'Zunge an­
gefeuchtet hatten, stellten sich b^ld alle Symp­
tome einer schweren Vergiftung ein. Man 
bekla^^te zwei Todesepser. Mehrere andere 
aber, die sich in ihrer Gesundheit sckMer ge­
schädigt sahen, verklagten den Emir au^ 
Schadenersatz. Die Fliegenpapiermarken 
wnvoen zwar sofort, nachdein sich ihre Ge­
fahren herausgestellt hatten, ans dem Ver­
kehr gezogen, gleichwohl ist eine Anzahl in 
den Händen des PnMkums geblieben. Die­
se Marken sind selbstverständlich eine große 
Seltenheit und dürfteu von den Sammlern 
mit märchenhaften Preisen be^^ahlt werden, 
vorausgesetzt, daß die ganze Geschi^ite mit 
c>en Fliegenmarken nicht ein etwas verfrüh­
ter l^stnachtsscherz ist. 

a. Spaziergang auf dem Meeresgründe. 
Einen Rekord ganz ungeivöhnlicher Art hat 
vor kurzem ein aus Norfolk stammender 

Taucher namens K. E v e r t s aufgestellt. 
Er durchquerte auf dem Meeresboden die 
Hampton Roads Bllcht von Old Point Com-
forts bis zur Marienstation von Norfolk. 
Er legte die Strecke von zirka 8 Kilometer 
Länge in zwei Stuuven und 40 Minuten 
znrück. Everts behanptet, daß dieser Spa­
ziergang, abgesehen von der sich später ein­
stellenden Schwäche, unge^vöhnlich schön 
gewesen sei. 

BliGerscftau 
b. Das Tezemberheft der Pergstadt (Berg» 

ftc^dtverlag Wilh. Gottl. Korn, Breslau) li».'gf 
in geschmackvoller neuer AuMattnng vor und 
erfreut durch einheitliche, zielsichere Geftal. 
tung. Ein wirkliches Weihnachtsheft: stim­
mungsvoll, warm empfunden, ohne jede Sen-
time«Ualität und kitschigen Ueberschwang. 
Eine psychologisch außerordentlich feine, 
packend gestaltete Novelle „Aunelies Ang'n^-
mann" von Hans Franck leitet das Heft ^n, 
deren tiefe Wirkung durch die ausdrucksvol­
len Bilder von Fritz Eggers noch unterstützt 
wird. Eine lustige Plauderei über modernes 
Spiel>zeug, die unt sehr hübschen Zeichnungen 
von Gert Gagelmann ausgestattet iis't, lies.'rt 
Guido Leitgeb in „Der Mihnachtsnmnn", 
eine Flugzeugfahrt ms Kiuderpara^es. Das 
Entzücken eines jeden Kinderfreundes wird 
die Bilderreihe „Kind und Bilderbuch" von 
.H. Götz bilden, die den Eindruck einer lufti­
gen Max- und Moritzgeschichte im Mienen­
spiel ewes niedlichen kleinen Mädchens spie­
gelt. Ein Aussatz über „Die Techciiken in der 
künstlerischen Graphik" von Pro^s. Dr. Hans 
W. Singer n>ird das Interesse des Liebhabers 
schöner Graphik vertiefen und für besseres 
Berständms der künstlerischen Leistung wir­
ken. Ein wichtiges Kapitel des modernen 
jwnstgetverbes bchandelt der Aufsatz von C. 
del Antonio über „Die Hol̂ zschnitzschule" in 
Ba'd Warmbrunn". In diesem rundet 
sich die barock-fröbliche Gesch'ichte eines fröh­
lichen Toten „Jeremias Gotteswürmchen" 
von Friedrich Castelle zu einem guten und 
schönen Ausklarig. Auch Paul Kellers Plau. 
dereien „Auf Vortragsl̂ eisen" finden im De-
zemberhsft ihr Ende, was sicher von allen de­
nen bedauert wird, die an Kellers bumor- v. 
gemütvoller Erzahlungskunst sicli erfreuen. 
Neu angegliedert ist dem Heft eine „Illu­
strierte Rundschan", die in anziehender ?l̂ i-
se einen Einblick gibt in die verschiedenen Ge-
biet?e dt»r modernen Kunst nnd ^s Kunstge­
werbes. Wertvoll wird dem Bergistadtleser 
vor allem mich der Uelx'rblick „Das deutsche 
Buch von 1920" von Friedrich Castelle sein, 
der ihn iilber die l̂ 'deutendsten Nenersck)ei-
nnngen des Bi'cku'rmarktes unterrncbtet und 
ihm wertvolle Winke für seine Weihnachts-
einkaufe gebe«, kann. 

b. Der moderne Verkehr. „Indnstrie.Bib-
liothek". Bd. 8. Verlag M. Schröder, Berlin-
.c-^nlenisee. Georg-Wilhelntistras^ 24 b. Preis 
Rmk. 5.—. — Das Wachsen einer Großstadt 
zeigt sich am besten in der Entwicklung ihrer 
Verkehrceiluichtungen. Im Augenblick 'st 
n>ol>l die VerkehrAlrage in allen größeren 
Städtt '̂q, zn einem Prol'leiu genwrden, das 
Nl̂ ch seiner Ll̂ nng barrt. Sellen wird d<'r 
Versucl? geniacht. anstelle ilnfruchtl>lirer Kri­
tik sich sachsich mit der Entwicklung der setzi­
gen Verlehrseinrichtnngen, mit ihren Lei­
stungen in d<'r Gegenwart nnd ihren Zn-
kinisl.'nnfgaben zn befassen. Es ist zu begrü­
ßen. das; i,n MillelPnnkt der Daistellnna d '̂s 
neuen Bandes der „Iudultrie-Bibliotlier" ein 
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Belfehl^Suittertt«hn«n stcht, in dem fast alle^ 
«oöernen BertehrSmögiichleLten verewigt i 
find, nämlich die Hamburger tzochbahn-At-^ 
ttengeftll̂ t mit den Kuismmnengeschlolse-
«n Betrioben der Hoch- und Untergrundbah 
nen Straßenbahnen, Autobuslinien und Al-
sterdampftchiffahrt. Wir lernen außer der 
rächen Entwicklung des BeriehrSwesenS von 
der P-ferdebahn bi« zum Schnellibahnbetrieb 
oder Autobus die Fabrikation der verschi..'oe-
«en Lokomotiven, Hoch- und Htratzenbahn-
nmgen kennen. Ein Aufsatz des Hamburger 
Polizciprüfti»enten Dr. Campe gibt wertvolle 
Anregungen zu dem Thema "Großstadtver­
kehr und Poliyei"; Oberbaurat Nils Buer 
spricht in einem illzustrierten Artikel „Neue 
Alifgoiben — neue Wege" zur Frage des Vsr-
tehrs der Zukunft und der zeitgemäßen Mas-
senbeförderunq von Personen und GütZrn 
aus. Amh bei diesem neuen Band verdie»U 
die mustergültige Wici>ergabe der zahlreichen 
höchst inlteressanten ÄbbildmMn, die fast rcke 
Photographien wirken, lobenswerte Erwäh­
nung. Zusammenfassend kann man sein Ur­
teil iiiber die 8. Ausgabe der ^Jndustrie-Bi-
bltothet" dah^n abgeben, daß fie ein getreues 
Spiegelbild der deutschen Berkehrsindluftrie 
vermittelt und daß sie sowoht mhaltlich als 
auch ihrer AuSstatwng nach dazu berufen 
über die Grenzen Deutlschlands b-inaus aller 
Welt von der jehigen dcvt^chen LeiswngssS. 
higkeit auf diesem Gebiet zu künden. 

b. Bei wem hat Mussolini studiert? oder 

Die I»ee w» Aaszism»«. Der italienische 
FasziÄMls läßt sich nicht ohne weiteres etwa 
mit dem politisch^ Liberalismus oder den 
soziali.stis<ĵ n ^rteien vergleichen. Es hmi-
id« l̂t stch, wie Michels in seinem zweibändi­
gen Werk: „Sozialismus und Fas îsmus in 
Ibalien", Verlag G. Braun Karlsruhe, sagt, 
um einen Klassenklcmvpf rebours" (wider 
den Stricht.) Der „fascio di combattimento" 
ist ein Bund von Kriegsteilnehmern, in dem 
die junge Intelligenz aus den Mittelklassen 
die Hauptrolle Ppielt. Nach den Fas îsten hat­
ten die Regierungen, geleitet durch die groß-
«bürgerl̂  Siippenherrschoft, in der Außen-
unit» Jnnenlpolitik «bewirtschaftet. Sie 
wußten «die ,Ärüchte des Sieges" nicht ein-
zulhedmsen und die inneren Unruhen nicht 
niederzuhalten. Die durch Geldentwertung 
und Teuerung empörte Mittelschicht scch sich 
deshalb nach idem „Retter" um, und 'die In­
telligenz zu der auch das Proletariat ge­
rechnet wur^de, organisierte sich gegen die 
„Kriogsgewinner". Unter dem Zeichen des 
Scharfrichters marschierten die Faszisten 
nach R-sm. Eine Elite erklärt ihre Partei 
als den Staat. Die „Erziehungsdiktatur" 
beginnt. Die in der Demokratie vorhandene 
Do'ltSvertrewng, d. h. Mtwirkung des Vol­
kes, muß einer primitiveren Form der Zn-
stimmung weichen. Voller Begeisterung wird 
der Ge!dan!ke der steten Erneuerung der O-
berschichten und der Fülhrung durch das 
„'dritte Element", die Kopfarbeiter aufge­

nommen. „Tugend", „Kultur", „Notionalge-, 
Ml" sind die neuen Idole. Diese Gedan­
kengänge finden wir jet>och nicht zuerst bei 
Mussolini, sondern durch die angestrebte in- ^ 
ternationale Zusammenarbeit der Gelehrten ^ 
wurde es ermöglicht, einen tieferen Einblick ^ 
in io-as Schaffen des berühmten italienischen 
Gelehrten Mreto zu gewinnen. Mussolini 
hat als landesfllüchtiger Sozialift bei ihm 
stuid-iert. Die deutsch Ausgab des Grund­
risses der Soziologie nach Vistredo Pareto 
t»eS Franzosen Bousquet, zeigt in ihrer 
äußerst klaren Darstellung der Theorien 
Paredos, daß der Schüler Mussolini bei ihm 
die anti-marxistische uns macchiavellistische 
Einstellung und den Machtanspruch der 
„Geisteselite" im vollkouimensten Ausdruck 
gefunden Hot. Es ist an der Zeit, daß auch 
der Deutsche sich nnt den politischen Pro­
blemen anderer Länder in stärkerem Maße 
auseina??dersetzt. Die beiden hier bezeichne­
ten Werke dürften mit Aur Bereinigung der 
politischen Atmosphäre und der weiteren 
Aufklärung jedes politisch Interessierten bei­
tragen. Das bedeutet a»ber sachlicZ^, objektive 
Stellunignaihme. 

b. Roß, Edward MSworth. DaS Buch der 
Gesellschaft. Grundlagen der Soziologie 
und Sozialreform. Aus dem Amerikanischen 
übersetzt vvn R. Hilferding. Vorrede von 
Prof. Leopold v. Wiese. (Bibliothek der So-
zi-olögie und Politik 2. Band. Herausgegeben 
von Proif. Dr. G. Solomon.) Karlsruhe 

1VS6, Verlag G. Braun. 17, dOL S. Groß 
Oktav. Preis brosch. M. 20.—. Leinen 24 
Vdark. — Aus dem Inhalt: Die foziale Be­
völkerung: Zusammensetzung, Stadt uns 
Land, Zunahme. — Die sozialen Kräfte: 
Ursprüngliche und abgeleitete strafte, Rasse, 
Geogr. Umgebung. — Die sozialen Pro<;es-
se: Geselligkeit, Herrschaft, Opposition, Wett­
bewerb, Klasseivkanr^, Organisation, Ver­
fall, Schichtung, Mstusung, Auslese, Eni-
froinidun^, Soziale Regelung, Umivandlung, 
Neugestaltung usw. usw. — So'ziale Ge­
staltungen: Mrmen, Gruppen, Familie, 
Wirtschast, Schule, Erholung, Staat. 
Prinzipien der Soziologie: Voraussicht, Ver­
stellung, Individualisierung, Gleichgewicht. 
— Die PrMeme des heutigen so l̂«alen Le­
bens werden hier von einem gesunden, wir^ 
lichkeitsfrchen Re<ilisten resolut gepackt. Al­
le Tatsachen der gesellschaftlichen Vorgänge, 
Erscheinungen uno Normen, die jodo-n Men­
schen täglich angchen, die iimmer wieder be« 
griiffen und vertieft werden müssen, gelan­
gen AU einer universalen Darstellung; auch 
über die amertkanischen Verhältnisse weiß 
der vielgereiste, dem praktischen Leben zuge­
wandte Verfasser sehr viel zu berichten. Der 
Blick in Geschichte und Gegenwart läßt dlie 
Aisfgiaben der Sozialreform erkennen, so 
daß jooer Leser selbst weiterdenken und han­
deln ?ann. Im „Buch der Gesellschaft" tritt 
die Bedeutung der Soziologie für den mo­
dernen Menschen klar hervor. > ij 
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Kleiner Anzeiger. 

Srstl» 
erhalten Sie ein wollene« Tuch, 
wenn Sie Waren i. Werte von 
Di«. 100 kaufen. I. Tipiu» Ma. 
ri^r, Glavni trg 17. 13zV1 

MKRtWttUU 

Bißtz zu verkmlfen. ca. 19 
^ Stunde von Maribor «nt-
sernt, samt lebendem und totem 
^^enta? und FeldproduftZn. 

verw. 13ZlW 

Kleine» Haut mit Garten, zirka 
4—» Zimmer, zu kaufen gesucht. 
Anträge unter .Sofort bezieh­
bar^ a« die Benv. 13413 

I» 

P««ßM»er.v!a»tel. feinen, sehr 
gut erhaltenen, für stärkere Da­
me. suche zu kaufen. Gefl. Antr. 
an die Berw. unter .Pcrsianer-
Mantel'. 13362 

ttaus» altes Gold. Eil»« »»A 
fal^ >R. Ilgee» I«. 
»e«e. «Attibo». 8KW 

Neuer Grauer Mntenaaatel m. 
Pelzbesatz sowie eine GricSsuchS 
boa samt Muff preiswert zu ver 
kaufen. Anfrage: Gasthaus M?lj 
sN dvor. 13332 

Kkchiallsch^ Stellage, Geschirr, 
GeLÜte, große K'tste und ver­
schiedenes billig zu verkaufen. 
Stritarjeva ul. 9/1, Tür 4. 

I.?4lb 
Schöner Volistzuut^ 1^ Jah­
re. dressiert, wird verkauft. — 
Snfr. Der». 

Echautelstuhl, harter Waschka­
sten, Hüngekasten, Nachtkasten z. 
verkaufen. Kaiser, Tattcnbacho-
va ul. 20/2. Z^33ü4 
Gelegenheitskauf! Wegen Ge­
schäftsverlegung geben wir 
Topfpflanzen, Cyclamen, Aspe. 
raguS usw., sowie erstklassige 
Schnittblumen, Nelken. Cycla­
men u. a. zu tief reduzierten 
Preisen ab. 25^ Nachlaß. Evet-
liöarna H. Steinbrenner, Kra-
lsa Petra trg 1. 13355 

Vchlafzi«mee«vbel und Speise« 
zimmerkredenz billig zu verkau­
fen. Anfr. Aleksandrova cesta 41 
im Geschäfte. 13384 

Gut erhaltener schwarzer Anzug 
für schlanken Herrn und ein 
Paar schwarze Herrenhalbschuhe 
Nr. 41 preiswert zu verkaufen. 
Pod mostom 4/1. 1Z404 

Pelzrock mit Pelzkraaen, in ta­
dellosem Zustande, für mittel-
flrof,en Herrn preiswert zu ver­
kaufen. Aleksandrova cesta 18, 
links 2. Tür. 12412 

Für Schuhma^r! Singernäh­
maschine. sehr gut erhalten, um 
22l1v Din. zu verkaufen. PobreZ-
ka cesta 4«. 13410 

Sehr schöner Beeuaabor-Liege-
waAe« mit Roßhaarmatratze zu 
verkaufen. Adr. Verw. 133V7 

CchSn möbl. Zimmer mit sepa­
riertem Eingang, Mitte der 
Stadt, ist ab 15. Dezember an 
ein Fräulein abzugeben. Adr. 
Berw. ^ 

Zimmer an S Personen zu ver­
mieten. Adr. Verw. 13401 
Schönes, größeres Zimmer, leer 
oder möbliert, sofort zu vermie­
ten. Brazova ul. z/1 links. — 
Tortselbst auch eül kleines Zim­
mer.^ 1.j4ia 

Schön möbl. Zimmer am Park 
nur an besseren Herrn zu verfie. 
ben. Adr. Benv. 13405 

Schön möbl., sonniges, großes 
Zimmer, Stiegeneingang, ist an 
2 Herren oder Fräulein zu ver­
mieten. Tatlenba6)ooa uÜca 19, 
Tür IS. 13400 

ck's cks ÄobiZst« 

«ut 90 Suo^stsüsa ua«i 

7NK KLX es, UudUsî », SrseUiil« 
Vellsneen 8ie koÄenIoze Prospekte > 

I» gesucht 
W W >> I>7»7>V?F77UM 

Sie leere Zimmer, Büroräunie, 
Lokale, Zimmer mit Küchenbe» 
nktzung. Freiwohuungen. Kosten 
lose Anmeldung bei „Marstan", 
Rotovski trg 4. 13417 

l̂ riseks 

lüllsslZlillK k̂skt ît IMstt Ztiins! 
werden täglich in der altbekann­
ten „Pro. dalmatinska klet", Me 
sarska ul. 5 (Povodnik) gebacken. 

13VL2 

Größeres, schönes, leeres Zim­
mer von rubigem Fräulein ^u 
mieten gesucht. Anträge bitte 
unter „Dauernd'^ an die Verw. ^ v«mea cjl»cs 
zu richten. 13364! , 

VI» 71-

ti«lren dlxp» » kö*-
, Zimmer oder 2 Zimmer mit. Nerren xeküttM . 100-. 
Kü^ zu mieten gesucht. Gove- vsmen 
diö, Kacijanerseva ul. 17. 

13385 

100-.' ZB'atiiVn WM» 

>»«« 

IlelleriiieiZles 
er8tkls88jxe Kratt, cler bei V^einßroL- mZ-iI I.« 
künälern selbstSnäl^ gearbeitet kst, IIIIII N'üüI'IiI. 
^ntrüZe unter ^!<ellermei8ter" an clie Verwaltung 

Ao«U»riftin mit langjähriger 
Praxis sucht Stelle in einem 
größerem Unternel)men. Antra-
ae unter .15. Dezember oder 1. 
Männer" an die Verw. * 

Braves. ehrliches Mädchen 
«Höchte gerne in einem Privat-
hause. wenn möglich auswärts, 
das Kochen lernen und würde 
dafür andere häusliche Arbeiten 
verrichten. Adr. Verw^^ 

Tüchtige kaufmäanische Kraft, 
in Buchhaltung wie Bankwesen 
vollkommen versiert, deutscher 
K^orrespondent.Stenograph, ^ucht 
sich zu verün^rn. Prima Refe­
renzen. Anträge erbeten unter 
.Büroleiter" an die Berw. 

13393 

Offir« Atell«» 

Aelteres Dienstmädchen snicht 
unter 25 Jahre alt), daS kochen 
und auch etwas nähen kann, 
wird zu Neiner Familie gesucht. 
Zuschriften unter „Reinuch u. 
nett 300" all die Bern». ^ 

«H» 

2!ur öokRmpkunss ckar 

kl» 
10700 

m»n vrtolxrvKk 
ä,s «edvsisIiiSlUz« ttoil-

v»s5er 

Vsnseln 
LiktItUok iv jkäsr^pntkekk 
u. vi-oxerie. üi» r 
ttirtüod« und 8pit»Is»rfad-
ru'issen Ico»t«nio«> k«i ä«m 

i^auptliskiot für ksjZ-
>1. ai. 

2»xr«d, Illie» kattlox» 7». 

Inserate daden 
in der Marburaer 
Äeituna'ven größten 

Srfola. 

0»nk»»s»ins u. Anvriesnnun» 

«I«r ksNki'SMgvn 

Oeekrter I-Ierr Loß^danovic! k 
lek ktn tknen AwSem vsnke verpkilcdtet kilr 6ie 

meinem XInlIe anc! mtr gebotene Hille äurcd!dl« Lpeii«ltt»t 
.k^erioäovim-. 

^eln Kinck unä ick bekamen nsck 6em O«brgucke 6e»-
selben einen »uge»c>räentiicken Das Kind viir 8tet8 
leläenä unck zucke ick Ilille del vielen ^ei^ten okne jeden 
Llkoi^ unct VZ5 von ci esen nickt errelekt Verden konnte 
vuräe durck da, k^errodovim erhielt, «eute ist d», Kind 
xesund und munter ned8t einem vor^ltxiicken Appetit und 
einer erstsunlicken Kürperrunskme. Oer A^s^en- und vsrm-
UOtsrrK AN dem ds;; l^ind »tets litt, ist ^klnrlick ßezckvundkv. 

Litte senden Sie mir noct» 6 5l»scken l'elrodovim. 
vk,ni<ettül>ten ttek^ien, vollen vir sis Aitern des eekeN-

ten Kinde, tkrer stets xedeniren und de^rüöen Sie de>ten, 
«iL er8et)ens und 

i^/ovi Vrd«. Vsjvndin«. 28. X. 19Z6. 

VZZZ In-Iisn, 
10'— und 15*— Oin pro Verkauk 

am Lamstax clen l1. Dezember von 
^^414 8—10 l^kr vorm., dvetliöna uliai 1D 

IhqiOMi« »»» l»« die «»tzOtti»» »ttßmt« «ssttig: udD Di ? er. J-«r«aliß.  ̂z»r de» Hera»«geter m»b dea Dr«i» oeraMVSttlich: Dtrettor Sta«lo DßiKi»-
veib« ß» 


